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Bekanntmachung. 
Das Reiten und Fahren über den Exercierplatz iſt für Jedermann, ohne Unterſchied der Perſon, mit alleiniger 


Ausnahme 3 Falle, welche der Königliche Militär⸗Dienſt erfordert, bei 2 Rtlr. Strafe verboten. 
‘ Breslau, den 3. April 1832. 
- Koͤnigliches Gouvernement. Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 
von Carlowitz. von Strantz. Heinke. 


Inland. > trauen gewonnen. — Die in der Allg. Zeitung angerühmten 
Bekanntmachung. Nachdem in der 38 Sitzung der Polengedichte eines Preußiſchen Staatsbeamken machen hier 
Deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 10. Nov. prt. wörtlich kein Gluck; der hohe Odenſtyl iſt uberhaupt etwas veraltet, und 
beſchloſſen worden iſt: Da ſämmtliche Mitglieder des Deutſchen die neue Zeit will andere Form und andern Inhalt. Wer auch 
Bundes die feierliche Verpflichtung gegen einander uͤbernommen aus eigener Ueberzeugung ein politiſcher Gegner der Polen ſeyn 
haben, bei der Auſſicht ber die in ihren Ländern erſcheinenden mußte, — und deren gab es hier Viele, und aus gewichtvollen, 
Zeitungen, Zeit: und Flugſchriften mit wachſamem Ernſte zu nur von parteiifcher Leldenſchaft zu verwerfenden Gruͤnden, — 
verfahren und dieſe Abſicht dergeſtalt handhaben zu laſſen, daß dem mag doch jetzt ges ie ſeyn, u ſchweigen, als dieſe noch 
dadurch gegenſeitigen Klagen und unangenehmen Erdrterungen blutenden Eingeweide zu durchwühlen! — Da Berlin viel- 
auf jede Weiſe moͤglichſt vor ebeugt werde, in neuerer Zeit aber leicht mehr als eine andere Stadt in Deutſchland ein . 
der Mißbrauch der periodiſch⸗politiſchen Preffe in einer hoͤchſt Ort iſt, fo iſt noch immer viel von Preßfreiheit und Cenſur die 
bedauerlichen Weiſe zugenommen hat; fo dringt die Bundesver⸗ Rede, und man erwartet mit Spannung die neuen Maaßregeln, 
ſammlung fämmtlichen Bundes⸗Regierungen diefe, dis zur die, wie verlaufet, vom Bundestage in dieſer Beziehung ausge⸗ 
Vereinbarung über ein definitives Pre geſetz, in voller Kraft ver⸗ hen werden. Hier iſt übrigens gegen den faktiſchen Mißbrauch 
bleibende gegenſeitige Verpflichtung mit dem Erſuchen in Erin⸗ der Preſſe, z. B. in Rheinbayern, nur Eine Stimme des Un⸗ 
nerung, die geeigneten Mittel und Vorkehrungen zu treffen, da⸗ willens, und jeder Gutgeſinnte kann nur das Ende ſolchen Un⸗ 
mit die Auſſicht über die in ihren Staaten erſcheinenden Zeitblät- fugs wuͤnſchen. 
er nach dem Sinn und Zweck der beſtehenden Bundesbeſchlüſſe Polen. 
gehandhabt werde; bier folgen die vorlängſt von uns bekannt Warſchau, vom 30. März. Am 27ften d. M. iſt unter der 
Denen Verbote des „conflitutionelen Deutschlands „ der Praſidentur Sr“ Durchlaucht des Fürften Eöniglichen Statthals 
trina Tribune“ des „Weſtboten und der neuen Zeit, ters die erſte Sitzung des Adminiſtrationsraths des Königreichs 
die vorſſehendon Seiten des Deutfchen nn fowerden gehalten worden, auf weicher ihre Sitze einnahmen: St. Erc. 
Maſeſlat banden Befchläffe, dem Nlerböchſten Befehle Seiner der General Lieutenant Rautenſtrauch, Hauptdireftor und Vor⸗ 
B l yeemäß, bierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. ſiter in der Kommilfion des Innern und der geiſlichen Angele⸗ 
er oft en 29. März 1832. Der Miniſter des Innern und genheiten, fo wie auch der National⸗Aufklaͤrung; — der Ge: 
der Po Ir Freiherr von Brenn. neral⸗Lieutenant Koſſezki, Hauptdirektor und Vorſitzer in der 
Berlin, rom 21. März, Daß der General Graf Flahault AQuftigfommiffion; der wirkliche Staatsrath Fuhrmann, Haupt⸗ 
als Franzöſiſcher Geſandter nicht hierher zuruͤckkommt, iſt ausge⸗ Direktor und Vorſitzer in der Finanzkommiſſion; — der Staats⸗ 
macht, wer aber fein Nachfolger werden fol, ſcheint aufs Neue Rath Zielinski, Generalkontrolleur und Vorſitzer in der Ober: 
ungewiß. Der eu ranch Geſchaͤftstraͤger Chevalier Rechnungskammer. — Zum Stellvertreter des Staatsſekretaͤrs 
Preſſon hat durch fein Benehmm hier viele Achtung und Ver: iſt der auſſerordentliche Skaatsrath Tymowski aufgefordert wor⸗ 


. 


den. — Am 28ſten d. Mts. war Diner bei dem Generalgouver⸗ 
neur Grafen von Witt, welchem die Praͤſidenten der Wöjewod⸗ 
ſchaftskommiſſionen und viele angeſehene Perſonen beiwohnten. 

Zufolge dem am 23ſten d. Mis. bekannt gemachten Boͤrſe⸗ 
Cours gelten neue holl. Dukaten 19 Fl. 19 Gr. bis 19 Fl. 21 Gr; 
100 Rubel Aſſignationen 179 bis 180 Fl.; Pfandbriefe 87 Fl. 
— Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für den 
Scheffel Gerſte 16 bis 18 Fl.; für das einſpännige Fuder Heu 
1 bis 30 Fl.; das zweiſpaͤnnige 30 bis 48 Fl. „für die Fuhre 
Stroh 7 bis 16 Fl. — Angekommen: der Fluͤgel⸗Adjutant 
Feldmann aus Petersburg, der Kaſtellan Walewski aus Jano⸗ 
wiez, der Baron Ludwig Raſtawiezki aus Nowoſiolek, der Ge⸗ 
neral Pawlowski aus Rawa, der Graf Skorupka aus Klimen⸗ 
tow, der General Meindorf aus Piontek. 


Rußland. . 

St. Petersburg, vom 21. März. Da nach den einge⸗ 
angenen Berichten des temporairen Kriegs Gouverneurs von 
ina, Grodno und Bialyſtock gegenwärtig die Möglichkeit 
— darbietet, bei der ſtufenweiſen Wiederkehr der geſetzlichen 
dnung und Ruhe in jener Gegend den früher angeordneten be⸗ 
ſonderen Provinzial⸗Chef in Samogitien außer Wirkſamkeit 
treten zu laſſen, fo haben Se. Majeſtaͤt mittelſt Ukas befohlen, 
die gewöhnliche Ordnung in den Beziehungen der vier Samo⸗ 
itiſchen Kreiſe zu der Gouvernements⸗Verwaltung von Wilna 
Bis auf weitere ng wiederherzuſtellen, jedoch mit Bei: 

behaltung der militairiſchen Kreis⸗Befehlshaber daſelbſt. 


Frankreich. 

Paris, vom 23. Maͤrz. Der Kriegs⸗Miniſter hat folgen⸗ 
den Tagesbefehl erlaſſen: „Die öffentiiche Ruhe iſt in den Tagen 
des 11., 12. und 13. d. M. in Grenoble geſtoͤrt worden. Das 
mit der Wiederherſtellung derſelben beauftragte 35ſte Linjen⸗ 
Regiment hat vollkommen feine Pflicht erfült; fein Verhalten 
war von der Art, wie man es von dem en Geiſte und der 
trefflichen Mannszucht, wodurch ſich alle Regimenter der Armee 
auszeichnen, erwarten durfte. Der König hat befohlen, daß 
man dem 35ſten Regimente dieſerhalb Seine Zufriedenheit be⸗ 
zeuge. Se. Maj. haben keinesweges gebilligt, daß dieſes Regi⸗ 
ment aus Grenoble entfernt worden iſt. Der Ober⸗Befehls⸗ 
haber der 7. Militair⸗Diviſion, General⸗Lieutenant Baron De⸗ 
lort, hat Befehl erbalten, daſſelbe mit den anderen dahin beor⸗ 
derten Truppen wieder in die Stadt einrücken zu laſſen. Keine 
Art von Unterhandlung in Betreff des 35ſten Regiments hat 

wiſchen angeblichen Abgeordneten von Grenoble und der oberen 
Miltar⸗ Behörde ſtattgefunden; dieſe desavouirt eine ſolche aus⸗ 
drücklich. Die Begünſtiger der Anarchie, welche den Aufruhr 
des 11., 12. und 13. März angeſtiftet haben, werden von der 
Juſtiz⸗Behoͤrde verfolgt und haben ſich vor derſelben über ihr 
ne und ihre verbrecheriſchen Plänezu verantworten. Der 
Koͤnigl. Gerichtshof von Grenoble hat die Unterſuchung dieſer 
Sache übernommen und wird die Geſellſchaft und das Geſetz 
für die ihnen zugefügten Verletzungen raͤchen. Des Königlichen 
Vertrauens würdig, hat die Armee bewieſen, daß fie nie aufhö⸗ 
ren wird, daſſelbe durch ihre Mannszucht und Pünktlichkeit in 
Erfüllung ihrer Pflichten zu verdienen; fie wird ſtets bereit ſeyn, 
die Feinde, die die Unabhaͤngigkeit des Vaterlandes bedrohen, 
wie die Aufrührer zu bekaͤmpfen, welche die Geſetze umzuſtoßen 
und die Öffentliche Ruhe zu ſtoͤren verſuchen möchten. Solda⸗ 
ten! ſeit dem Tage, an welchem die National⸗Fahne Euch wie⸗ 
dergegeben worden iſt, habt Ihr nicht aufgehoͤrt, dieſelbe durch 
Euere Mannszucht zu ehren. Ihr habt den Thron und die 
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Einrichtungen des Juli mit einem Bollwerke umgeben, an deſ⸗ 
ſen Fuße die Parteien ihren Untergang fanden. Soldaten! Der 
Kriegs⸗Miniſter, Marſchall Herzog von Dalmatien.“ — 
Der Temps macht in Bezug auf die in dieſem Tagesbefehle 
angeordnete Maßregel folgende Bemerkungen: „Ein neuer Um: 
ſtand verwickelt die Grenobler Angelegenheit auf eine unerwar⸗ 
tete Weiſe. Das 3öfte Regiment hatte die Stadt verlaſſen; die 
Mabrege war verftändig, der General Hulot war durch die 
Kenntniß der Thatſachen und Lokalitäten dazu beſtimmt worden; 
er hatte dieſen Schritt mit dem Praͤfekten verabredet und auch 
errn Gaspalin zu Rathe gezogen, der noch vor Kurzem Prä- 
ekt in Grenoble war und die Berhältniffe kannte. Die Maß⸗ 
regel war außerdem nicht neu; unter der Reſtauratlon hatten 
oͤfter Regimenter, die in Konflikt mit den Einwohnern gekom⸗ 
men waren, die Garniſon verlaſſen. Das Regiment war mit 
allen militärifchen Ehren unter Anführung des Grnerals ausge: 
ruͤckt; der Hauptpoſten der Stadt war ihm vorher 7 5 
worden; man hatte die Ehre des Soldaten und die öffentliche 
Ruhe mit gleicher Rückſicht behandelt. Dieſe Maßregel hat den 
Zorn des Praͤſidenten des Conſeils erregt; in der Antwort an den 
Praͤfekten hat er „ offen getadelt, und der Kriegs⸗ 
miniſter hat dem General⸗Lieutenannt Hulot den Befehl uͤber⸗ 
ſandt, das 35ſte Regiment wieder einrücken zu laſſen. Was 
wird die wahrſcheinliche Folge dieſes Beſchluſſes ſeyn? Wovon 
handelte es ſich in Grenoble? Von einer Mask rade, an wel 
cher einige hundert Iunge Leute Theil genommen hatten und die 
ziemlich allgemein getadelt worden war; die Erinnerung daran 
würde bald verſchwunden ſeyn; es war kein foͤrmlicher Bruch 
zwiſchen der Regierung und den Grenoblern. Läuft Herr Pe- 
rier durch ſeine Maßregel nicht Gefahr, ſich die ganze Einwoh⸗ 
nerfchaft der Stadt zu entfremden? Befüͤrchtet er nicht, die 
Gebirgsbewohner, jene eifrigen Patrioten, die bereits in kleiner 
Anzahl herbeigeko nmen waren, aufzureizen? Gott rette den 
König von Frankreich! Wir machen keinen Anſpruch darauf, 
Propheten zu ſeyn, aber der gegenwärtige Zuſtand kann unmoͤg⸗ 
lich von Dauer ſeyn; ein Gefühl der Erkaltung greift immer 
weiter um ſich; überall offenbart ſich Abneigung gegen das, was 
ift, und es zeigt fich ſogar in der öffentlichen Meinung ſchon ein 
unbeſtimmtes Bedürfniß nach einer Veränderung, die eine hoͤ⸗ 
here Sphäre als das Miniſterium betrifft. Dieſes betrübende 
Symptom moͤchten wir gern um jeden Preis beſeitigen, denn 
wir find der Monarchie des Juli mehr ergeben, als irgend Je⸗ 
mand, weil ſie nach dem Sturme der einzige Schutz und die ein⸗ 
ſche Grundlage iſt, auf die ſich etwas bauen laßt. Wir wuͤn⸗ 
chen, daß fir fich befeftige. Allerdings mangelt ihr etwas und 
man ſieht vielleicht bereits den Fehler ein, der Verfaſſung und 
der Monarchie des. 7. Auguſt keine oͤffentliche Sanction ertheilt 
zu haben. In der Stellung, 7 der Praͤſident des Miniſter⸗ 
Raths der Regierung gegeben, hat derſelbe weder die Kraft der 
Revolution, noch die Macht der Reſtauration; die Legitimiſten 
werfen ihr die Uſurpation, die Liberalen die Bourboniſche Ab⸗ 
kunft vor. Unter der Reſtauration wollten die Miniſter die 
Religion und die Monarchie befeſtigen; ſie haben den Tempel 
erſchüttert und den aͤlteren Zweig der Beurbonen um den Thron 
gebracht; jetzt will man eine kraftige Regierung aufſtellen; es 
waͤre grauſam, denjenigen Recht zu geben, die uns mit demſel⸗ 
ben Reſultate bedrohen.“ — Der Courrier francais hofft, 
daß die Einwohner von Grenoble das Zöſte Regiment mit der 
Ruhe werden einruͤcken ſehen, welche das Gefühl der Kraft ein⸗ 
flöße, glaubt aber, daß fie die Strafe, die man ihnen auferlegt, 
lange in ihrem Gedaͤchtniß bewahren. — Den geſtern hier ein⸗ 


egangenen Nachrichten aus Grenoble zufolge, herrichte dort 
alen die 40 8 Ruhe. — Das Journal des De: 
ats bemerkt, daß die Pairs⸗Kammer durch die Annahme der 
Propofition wegen Verbannung Karls X. und feiner Familie 
diejenigen, welche dieſelbe als feindlich gegen die Inſtitutionen 
des Juli dargeſtellt, auf das glänzendfle widerlegt habe. — Der 
hieſige Aſſiſenhof beendigte geſtern die Verhandlungen in dem 
rozeſſe der für die Vendde angeworbenen Schweizer; von den 

Angeklagten wurden 34 ganz frei geſprochen, die acht üͤbri⸗ 
gen aber, namlich Delepeiin, Farner, Volkart, ehemalige Garde 

u Corps; Wild, geweſener Schweizer⸗Gardiſt; Felix, Muſik⸗ 
lehrer; Baudot, Weinhaͤndler hierſelbſt; Dubois, ehemaliger 
Steuer⸗Controleur in Vannes, und Lemartelot, Landmann aus 
dem Departement des Morbihan, zwar von der Anklage des 
Komplotts und der Falſchwerberei frei geſprochen, aber der Ver⸗ 
beimlichung eines Komplotts zum Umſturze der Regierung für 
Ko erklärt und — der Delapelin zu 5Sjährigem Ge: 
aͤngniß und einer Geldbuße von 5000 Fr., Dubois zu 5iähri: 
gem Gefaͤngniß und 1000 Fr. Baudot zu Ljaͤhriger Haft und 
1500 15 arner, Volkart, Wild und 1 zu Sjährigem Ge⸗ 
fängniß und 500 Fr., Lemartelot zu 2 jaͤhrigem Gefaͤngniß und 
einer Geldbuße von 500 Fr. verurtheilt. Nach ihrer Freilaſſung 
werden fie für einen gleichen Zeitraum unter polizeilicher Aufſicht 
ſtehen. — Die hieſigen Anhaͤnger der vorigen Regierung wer⸗ 
fen jetzt nicht mehr nur einzelne Blätter, ſondern ganze Karli⸗ 

ſche Broſchüren, wie l'Emeraude, le Pelerinage Soihrood, 
es Soirees Ecoſſaiſes, la Vie de la Ducheſſe de Berry, heim⸗ 
lich in die Haͤuſer und zwar vorzugsweiſe bei den befannteften 
1 der neuen Ordnung der Dinge. 

Der National will wiſſen, daß, in Sog: einer ſehr ſtürmi⸗ 
ſchen Discuſſion in der letzten Sitzung des Miniſterraths wegen 
Algier, Hr. Perier geäußert habe, er wolle feine Entlaſſung ein⸗ 
reichen; ſeit den Unruhen von Grenoble ſoll er dieſes ſchon zum 

zweiten Male gethan haben. 

In dem Proteſte des Cardinals Bernetti wird Beſchwerde 
geführt, daß ein franzoͤſiſches Kriegsschiff nach unvollendeter 

arantaͤne in Ancs na eingelaufen fey. Dieſe An: 
geh iſt jedoch irrig, indem die Fregatte Victoire, von Algier 
ommend, ihre Quarantäne zu Toulon zwar erſt in einigen Ta⸗ 
gen Reis! haben würde, jedoch, als fie Befehl erhielt, nach 
neona abzugehen, ihre Sanitaͤts⸗Wachen am Bord behielt. 
Ueberdieß war die Quarantäne mit dem 17. v. M. abgelaufen, 
und die Fregatte traf erſt am 21. v. M. in Ancona ein. 
„Schreiben aus Paris, vom 23. März. Privatnach⸗ 
richten aus Wien zufolge, hätte das d erreldiläge Kabinet in 
einer Girkular:No’e die Beſetzung Ankonas durch franzöſiſche 
ruppen für eine Verletzung des Völkerrechtes und demnach fuͤr 
en Gigenftand einer europaifchen Frage erklärt, indem die da: 
für zu leifter e Genugthuung in allgemeinen Konferenzen und 
2. in Sepsratverhandlungen zwiſchen den zunaͤchſt betheilig⸗ 
en Staaten beſtimmt werden müßte, : 

g aris, vom 24. Maͤrz. Im Moniteur lieſt man: „Eine 
x Grenoble vom 22jten d. datirte, geſtern hier eingegangene 
telegraphiſche Depeſche meldet, daß bas Zöfle Regiment am 22. 
um 1 Uhr Nachmittags dort wieder eingerückt it. Dieſes brave 
Regiment verdiente eine vollſtaͤndige Genugthuung; fein Ein⸗ 
marſch in die Stadt geſchah in der größten Ordnung und ohne 
irgend eine Beſchwerde zu veranlaſſen. Der General Delort 
muſterte dieſes Regiment, fo wie die zur Brigade des Generals 
v. Uzer gehörenden Truppen welche ſämmtlich die beſte Hallun 
und den vorkrefflichſten Geiſt zeigten. Es iſt Befehl zur Auf⸗ 


1219 — 


loͤſung der Nationalgarde ertheilt.“ — Der Befehlshaber der 
Iten Militair⸗Diviſion, General⸗Lieutenant Hulot, richtete von 
Lyon aus am 17ten d. M. folgendes Schreiben an den Oberſten 
des Söften Regiments: „Herr Oberfi! ich fühle das Beduͤrfniß, 
Ihnen meine Bewunderung für das ehrenwerthe Benehmen 
auszuſprechen, welches Ihr Regiment unter den Umſtaͤnden, in 
denen Sie ſich in Grenoble befanden, bekundet hat. Seine 
Haltung inmitten der Unordnungen, ſein Gehorſam bei Unter⸗ 
druckung derſelben, feine Geduld im Ertragen der Schmaͤhun⸗ 
en des irregeleiteten Volkes und im Unterdrücken des Geſühles 
ine Kraft, find des größten Lobes würdig. Wenn ich daher 
das 35ſte Regiment aus Grenoble ausrücken laſſe, fo geſchieht 
dies aus keinem andern Grunde, als um Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Franzoſen vorzubeugen, die bei der Stimmung der Gemüther 
unvermeidlich ‚gerufen wären. Seyn Sie aber b c Herr 
Oberſt, daß Niemand mehr als ich den Charakter ſchaͤtzt, den 
Sie perſoͤnlich, fo wie die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
des wackern 35ſten Regiments entwickelt haben. Ich ermaͤchtige 
Sie, denſelben dieſes Schreiben mitzutheilenn Empfangen Sie 
u. ſ. w.“ — Der Moniteur enthält die Note des Präfekten 
Hrn. Duval über die Grenobler Unruhen, und ertheilt bei dieſer 
Gelegenheit dem Verfahren dieſes Beamten unbedingtes Lob. 
— Der Courrier de Lyon, ein miniſterielles Blatt, ſagt: 
„Waͤhrend in Grenoble, Carcaſſonne, Pezenas und an verſchie⸗ 
denen andern Punkten des Suͤdens bei Gelegenheit des Karne⸗ 
vals Unruhen ausbrachen, waren in unſerer Stadt und für ben 
naͤmlichen Zeitpunkt Unordnungen derfelben Art vorbereitet. Wir 
wiſſen aus ſicherer Quelle, daß in der Nacht vom Montag auf 
den Dienſtag (12ten auf den 18ten) die ganze Garniſon in den 
Kaſernen marſchfertig ſtand. Am af Sa en⸗Sonntag follte 
auf der Promenade Saint: Font eine askerade ftattfinden, 
welche in Allem ein Seitenſtuͤck zur Grenobler geweſen em 
würde.” — Auch der Conſtitutionnel meldet, geſtern 
man ſich in der Deputirtenkammer erzählt, daß von Grenoble 
angekommene Agenten bei den Arbeiten des Artillerie⸗Arſenals 
zu Valence Beſtechungs⸗Verſuche gemacht, und daß bereits meh⸗ 
rere Perſonen ſich hätten verführen laſſen. Dieſe Umtriebe ſeyen 
aber durch den trefflichen Geiſt der Einwohner und die Wachſam⸗ 
keit der Ortöbehörden vereitelt worden. — „Die heute dem Mi⸗ 
niſterium zugekommenen Nachrichten aus den Departements“, 
ſagt der Nouvelliſte, „melden, daß auf allen Punkten die 
röͤßte Ruhe herrſcht.“ — Die Gebruͤder Vaſſeur und Hr. Ba⸗ 
ide find unter Gendarmerie⸗Bedeckung am Ziften d. in Greno⸗ 
ble angekommen und in das dortige Skadt⸗Gefaͤngniß gebracht 
worden. — Der Vicomte von Chateaubriand ſoll Willens ſeyn, 
aufs neue nach der Schweiz auszuwandern, um an die von ihm 
begonnenen Memoiren die letzte Hand zu legen. — Ueber die 
am 22. Februar erfolgte Ankunft Dom Pedro's auf der Inſel 
San⸗Miguel, wo die 5 „a Reinha do Portugal“ auf der 
Fahrt nach Terceira durch einen Sturm einzulaufen genoͤthigt 
wurde, enthält das Journal des Däbats folgende Details: 
„Am 22. Fehr. Mittags ging die Fregatte vor San⸗Miguel vor 
Anker; die Koͤnigl. Flagge wurde von den Forts mit 21 Kano⸗ 
nenſchuͤſſen — t, welche von der Fregatte erwiedert wurden. 
Sogleich begaben ſich in einer Schaluppe der Gouverneur Graf 
v. Aba, von dem Engliſchen Konſul und feinen Stabs Offizie⸗ 
ren, ſo wie von dem Corregidor und den anderen Behoͤrden der 
Infel begleitet, an Bord. Nach dem Empfange derſelben ſtieg 
Dom Pedro, von ſeiner Suite umgeben, mit ihnen ans Land. 
Auf dem Quai wurde er von einer i Wat bis in de von Ein⸗ 
wohnern erwartet und konnte nur mit 2. bis 2 dem für feis 
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nen Empfang beſtimmten Palaſte durch die Volksmenge drin⸗ 
en, die begierig war, ihn zu ſehen und ihm ihre Ergebenheit zu 
ezeigen. Am 1 der Landung nahm Dom Pedro ſei⸗ 
nen Hut ab und rief: „Es lebe die Koͤnigin Donna Maria!“ 
Dieſer Ruf wurde von allen Anweſenden mit Begeiſterung wie⸗ 
derholt. Der Kaifer muſterte ſogleich das öte Jaͤger⸗ und das 
18te Infanterie⸗Regiment. Alle Offizier⸗Corps, die Civil: Be: 
hoͤrden, der Adel, die Geiſtlichkeit und die Juſtiz⸗Beamten wur⸗ 
den ihm vorgeſtellt. Abends brachte Dom Pedro bei dem von 
der Municipalität v:ranftalteten Gaſtmahle Toaſts zu Ehren ſei⸗ 
ner Tochter, der Königin Donna Maria, und der Soldaten aus, 
welche die Rechte Ihrer allergetreueſten Majeſtaͤt anerkannt und 
aufrecht gehalten haben. Die Stadt war erleuchtet.“ — Am 
3. Maͤrz iſt, wie bereits gemeldet worden, Dom Pedro auf Ter⸗ 
ceira angekommen. 
eee Briefe aus Rom melden, daß der Papſt 
die Kongregation der Kardinäle zuſammen berufen hat, um ihre 
Meinung über das Benehmen zu erfahren, welches er in Hin⸗ 
ſicht der diplomatiſchen Konferenz, die nächftens hier eröffnet 
werden ſoll, zu beobachten habe. Die Kongregation hat ſich, 
wie man ſagt, dafür entſchieden, daß der Papſt einer ſolchen 
Konferenz nicht das Recht zuerkennen konne, in irgend einer Anz 
gelegenheit des Kirchenſtaates zu interveniren. — Die Gazette 
du Aümdufſn berichtet, daß die Herzogin von Berry auf dem 
Wege nach Neapel, wohin ſie in dem Wagen der Frau v. Bour⸗ 
mont fuhr, umgeworfen worden iſt. Die Herzogin iſt ſtark am 
Arme beſchaͤdigt. 
Straßburg, vom 24. März. Der hieſige Praͤfekt hat 
eſtern die Nate Proclamation erlaſſen 1 . e 
traßburgs! Es werden jeden Tag die abgeſchmackteſten Ge⸗ 
rüchte verbreitet, und die beſtändigen Widerlegungen der Erfin⸗ 
dungen der Bosheit durch die Thatſachen bleiben oft ohne Erfolg, 
weil es einmal leichtglaͤubige Menfden giebt, die auch den ſelt⸗ 
ſamſten Neuigkeiten Glauben ſchenken und fie ohne böfe Abſicht 
verbreiten. Da ich von Allem, was ſich zutraͤgt, immer zuerſt 
unterrichtet bin, ſo bin ich auch beſſer als irgend Einer im Stan⸗ 
de, von Allem, was ein Intereſſe für die Bürger haben konnte, 
ſogleich Nachricht zu geben, und ich verpflichte mich feierlich 
ierzu. Unruhen, wovon die meiften keinen politiſchen Grund 
aben, find, wie Ihr wiſſet, in einigen Städten Frankreichs 
ausgebrochen; doch ift dieſe Unordnung nur momentan geweſen, 
und auf betrübende Auftritte ift ſofork die größte Ruhe gefolgt. 
Paris und ganz Frankreich genießen, mit ſehr geringen Aus nah⸗ 
men, des vollkommenſten Friedens, und wenn an einigen Orten 
die gefeßliche Ordnung einen Augenblick verkannt worden it, fo 
war en dies einzelne Thatſachen, die ihre beſondere Urſachen hat⸗ 
ten. Wenn ſeit einigen Tagen in Straßburg einige außerordent⸗ 
liche Verfügungen getroffen worden ſind, ſo konnten es bloße 
Vorſichtsmaßregeln ſeyn, die von der Klugheit in einem Augen⸗ 
blick geboten wurden, wo eine Maſſe falſcher Geruͤchte, mit 
Kür c ee zuſammentreffend, die Bürger beunru⸗ 
hi en konnten. Dieſe Maßregeln, die dazu dienen ſollten, die 
entliche Ruhe zu ſichern, dür fen bei Niemand Beſorgniß erre⸗ 
n. Sie find vielmehr ein Beweis der Sorge, womit die Be⸗ 
örde über die theuerſten Intereſſen der Einwohnerſchaft wacht. 
oͤge dieſes aa egenfeitig ſeyn. Wenn die Obrig⸗ 
keit und die Militair. Chefs in den Bewohnern Straß burgs nur 
gute 1 5 5 erblicken, fo können dieſe auch ihrerſeits überzeugt 
ſeyn, daß die Verwahrer der öffentlichen Macht, eiferſuͤchtig auf 
die Namen eines Franzöſiſchen Bürgers, ſich deſſelben durch 
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willkuͤliche Handlungen niemals unwuͤrdig machen werden. 

rei von jeder Leidenſchaft, werden fie nur gegen diejenigen mit 

trenge verfahren, die die öffentliche Ordnung zu ſtoͤren und 
auf ſolche Weiſe unfere verfaſſun Due Freiheiten zu verletzen 
verſuchen möchten. Der Praͤfckt des Niederrheins, (gez.) Chop⸗ 
pin d' Arnouville.“ — In einem Schreiben des Praͤfekten 
an den General⸗Major Geither, 4 5 0 Chef der hi ſigen Na: 
tionalʒ⸗ Garde, widerſpricht derſelbe dem Gerüchte, daß die Re⸗ 
gierung den Befehl zur Auflöfung derſelben gegeben habe. Der 
General hat dieſes Schreiben (gleichfalls vom 23.) durch einen 
Tagcsbefehl ſofort zur Kenntniß der National⸗Garde gebracht. — 
Der Nieder ⸗Rheiniſche Courier findet ſich durch die 
odige Proclamatſon zu folgenden Bemerkungen veranlaßt: „Die 
Behörde hat endlich ihr feit zwei Tagen beobachte tes Schweigen 
gebrochen. Aus der Proclamation des 1 Dear erfah⸗ 
ren wir, daß die in Straßburg und der Umgegend entwickelten 
Streitkräfte bloße Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung 
der öffentlichen Ruhe ſind. Woraus hat man denn aber 
geſchloſſen, daß die öffentliche Ruhe in Straßburg bedroht wer: 
de? Haben fi) mancherlei Gerüchte in dieſer Bezie hung hier ver⸗ 
breitet, fo iſt es erſt von dem Auzenblick an geſchehen, wo ſich 
unſere Öffentlichen Platze mit Militair füllten; dieſe Verfügung 
allein hat Beſorgniſſe verbreitet und zu den verſchiedenſten Aus 
legungen Anlaß gegeben. Angenommen aber auch, daß Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nothwendig geweſen, hätte man nicht zuvor die 
Bürger davon in Kenntniß ſetzen ſollen, ſtatt fie zwei Tage lang 
in der peinlichſten Ungewißheit darüber zu laſſen? Der Herr 
Praͤfekt, der uns alle ihm zugehende intereflante Nachrichten 
ee verſpricht, hatte wohl damit anfangen follen, uns 
zu ſagen, weshalb es plötzlich nothwendig geworden iſt, uns, 
ruhige und friedliche Bürger, durch einige Tauſend Baſonette 
1 98 zu ION 1247 15 17 1 . fe nicht gelöft, und wir 
rechnen darauf, daß der Herr Praͤfekt, ſeinem Verſprechen ge⸗ 
maͤß, dieſe unſere Zweifel heben werde.“ ſfrecheng 


Großbritannien 


London, vom 23. Maͤrz. In dem geſtrigen Blatte de 
Globe heißt es: „In den Bruͤſſeler Zeitungen wird — — 
daß Lord Palmerſton und der Fürft Talleyrand den Geſandten 
Rußlands, Preußens und Oeſtreichs erklaͤrt hätten, daß, wenn 
die Ratificationen des Traktates vom 15. Nov. nicht bis zum 
31ſten d M. eingingen, Großbritannien und Frankreich ſich von 
der Konferenz zurückziehen würden. Aus ſehr zuverläffigen Pri⸗ 
vatquellen erfahren wir, daß nur angedeutet worden iſt, daß die 
Zuſammenkünfte der Konferenz als nutzlos fo lange aufgeſchoben 
werden wuͤrden, bis definitive Antworten eingegangen waͤren. 
Man hofft und erwartet, daß der naͤchſte Courier von Peters⸗ 
burg eine ſchließliche und zufriedenſtellende Erklärung uͤberbrin⸗ 
gen wird.” — Ia dem heutigen Blatte lieſt man: „Die 
heute Morgen erſchlenene Times verkündet mit Zuverficht die 
nabe bevorſtehende Ankunft der Oeſterreichiſchen Ratification des 
Belgiſchen Traktates, welche, wie unfer Kollege ſehr richtig be⸗ 
merkt, als Vorlaͤufer der Ratificationen Preußens und Rußlands 
betrachtet werden kann. Mit 5 — Vergnügen ſehen wir uns 
in den Stand geſetzt, dieſe willkommene Nachricht zu bekräfti- 
gen. Wir haben in der That Grund, zu glauben, daß man in 
Wien bei Abgang ber neueſten Nachrichten mit der amtlichen 
Vorbereitung der Natification befchäftigt war; die Modificatio- 
nen, welche die beſtimmte Handlungsweiſe nöthig machen moͤchte, 
erfordern reifliche Ueberlegung. — Mit gleichem Vergnügen 
koͤnnen wir unſere geſtrigen Andeutungen in Bezug auf das gute 


Vernehmen, welches über die Ankonaer Angelegenheit obwaltet, 
beftätigen. Nichts kann die Maͤßigung und Discretion übers 
treffen, welche das Oeſterreichiſche Kabinet bei dieſer Gelegenheit 
an den Tag legt. Die Sache an und für ſich kann Oeſterreich 
nicht angenehm ſeyn; aber es weiſt alle eigennüsige Ruͤckſichten 
zuruͤck und iſt geneigt, dieſelbe als lediglich die Italieniſchen In⸗ 
tereſſen betreffend zu betrachten. Der Erfolg wird ohne Zweifel 
der ſeyn, daß, wenn der Papſt alle Spitzfindigkeiten erſchoͤpft 


fieht, er der unvermeidlichen Nothwendigkeit nachgeben und da⸗ 


rein willigen wird, auf eine dem Geiſte der Zeit angemeſſene 
Weiſe zu regieren.“ 


Hamburg, vom 30. Maͤrz. Ueber Holland erhalten wir 
Londoner Nachrichten vom 24ften d. Mts. — Am 24ften im 
Unterhauſe paſſirte die Reformbill mit allen durch die Miniſter 


noch angebrachten Aenderungen, und ward nach dem Oberhaus 
verſandt. 


. Belgien. 

Brüſſel, vom 25. März. Aus dem Kriegs⸗Miniſterium 
ſind Befehle erlaſſen worden, die neuen Befeſtigungs⸗Arbeiten 
bei Lüttich eifrig zu betreiben. Die beiden Forts der Stadt wir⸗ 
den ſtark verproviantirt. 

Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, vom 17. Febr. Die Expedition unſers Vice⸗ 
Koͤnigs nach Syrien, von welcher man ſich ſo viel verſprach, 
ſcheint eine ſehr ungünſtige Wendung zu nehmen. Die Pforte 
hat bekanntlich das Unternehmen des Paſcha's mit dem größten 
Unwillen aufgenommen; der Sultan ſchickte ſogleich einen Ab⸗ 
geordneten hieher, mit dem Befehle an den Paſcha, feine Trup⸗ 
pen aus Syrien an zu ziehen. Mehemed Ali hoffte die Pforte 
durch große Verſprechungen zu beruhigen, oder wenigſtens ſo 
lange hinzuhalten, bis ſein Sohn Ibrahim im Beſitze von Acre 
wäre, allein diesmal gehen ihm die Sachen nicht nach Wunſch. 
St. Jean d' Acre hält ſich, Abdallah Paſcha und feine Truppen 
leiſten hartnäckigen Widerſtand; hingegen hat die aͤgyptiſche 
Armee durch Krankheiten und Deſertion großen Verlu erlitten. 
Bis vorgeſtern hegten wir die Hoffnung, daß die Mißhelligkeiten 
gütlich ausgeglichen werden würden; allein nun find wir über: 
zeugt, daß Aegypten große nge und vielleicht Veraͤnderun⸗ 

en bevorſtehen. Vorgeſtern nämlich kehrten die Tataren, mit 

er Antwort der Pforte auf die von Mehemed Ali gemachten 
Vorſchlaͤge zu einer guͤtlichen Uebereinkunft, von Konſtantinopel 
15 — Der Sultan hat dieſelben verworfen, und beharrt auf 
einem früheren Befehle, daß der Paſcha ſogleich feine Truppen 
aus Syrien zurückziehen, und von ſeiner Armee nur ſo viel bei⸗ 
behalten ſolle, als zu Erhaltung der Sicherheit und Ordnung in 
goypten elch ſey. Mehemed Ali kann und wird dieſem 
e 15 nicht gehorchen. Man hat alſo in Eile zwei naue Regi⸗ 

N te ad, Syrien zur Verſtärkung der Armee eingeſchifft, die 
Er e Thätigkeit hereſcht im Arfenale, die Flotte wird auögerd- 
ſtet, me 1 5 neue große Aushebung fuͤr die Armee und die Ma⸗ 
rine m aller Strenge ausgeführt. Der Krieg zwiſchen der Pforte 
und h lcen iſt nach allem Anſcheine unvermeidlich. In⸗ 
deſſen find Mehemed As Finanzen ſchon jetzt erfchöpft und in 
einer mißlichen Lage; die Armee, die Seeleute, die Arbeiter im 
Arſenale und die Cvilbeamten haben feit mehreren Monaten ihre 
Gehalte zu fordern; von dem Handelsſtande darf der Paſcha in 
dieſen ktitiſchen Augenblicken keine Hülfe mehr erwarten, da ihm 
die Kaufleute bereits ſehr bedeutende Summen auf Baumwolle, 
bebe ihnen vermuthlich nicht wird liefern können, vorgeſchoſſen 

U en. “ 
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Italien. 

Rom, vom 17. März. Noch immer kein Reſultat, obgleich 
ſich die Entwickelung ziemlich deutlich kund zu geben ſcheink. — 
Das forkdauernd ruhige Verhalten Oeſterreichs laßt immer mehr 
die Hoffnung zu, der Friede werde ungeſtoͤrt bleiben. Nun hat 
man hier — das heißt die privilegirten Perſonen — die franzöf. 
Zeitungen bis zum 7ten, worin von der bevorſtehenden Dienſt⸗ 
Entlaſſung der Offiziere die Rede iſt, welche bei der Einnahme 
von Aukona befehligten. So würde ſich meine A zu Anfang 
ausgeſprochene Meinung beftättigen. Indeſſen iſt dieſe Nachricht 
noch nicht offiziell, und die Erklärungen der franzoͤſiſchen Mini⸗ 
ſter gegen die Kammer über die Art der Beſitznahme von Ankona, 
alfo gerade das, worauf es hier am hauptſaͤchlichſten ankommt, 
ift noch nicht bekannt. Mir ſcheint die Zögerung eher ein friedli⸗ 
ches Z.ihen, obgleich das paͤpſtliche Kabinet daruber unzufrieden 
iſt, und auf eine peremtoriſche Erklärung dringt, auch ſich bitter 
über den Widerſpruch beklagt, der ſich taglich zwiſchen den Wor⸗ 
ten und den Hand lungen der neuen anf del Ade In meinem 
letzten Schreiben machte ich ſchon auf dieſe Widerſpruͤche auf⸗ 
merkſam. Dieſe Klage iſt um ſo natürlicher, als dies 
Syſtem des Widerfpruhs gar nicht aufhört. _ Der Ges 
neral Cubiè res fährt fort, den Papſt durch Worte und 
Schrift zu ehren, thut aber dabei, was er, und nicht, was 

ner will. Am 7ten ſchloß der General einen Kontrakt ab mit 
einem Lieferanten, Namens Benedetto Coſtantini, nach welchem 
dieſer für die Beduͤrfniſſe der en Truppen in Ankona 
und 6 Lieues um Ankona Sorge tragen ſoll; ja es ward 
ſtipulirt, daß dieſe Verſorgung ſich ſpaͤter auf Sinigaglia. Jeſt, 
Oſimo, Loreto, Recanati, und die umliegenden Doͤrfer erſtrecken 
könnte! Die Arbeiten an der Feſtung werden fortgeſetzt, und 
wenn dieſe auch am Ende dem Papſte ſeloſt nützlich werden koͤn⸗ 
nen, ſo muß man doch geſtehen, daß die Befeiigung ohne feine 
Erlaubniß geſchieht, und nun ſoll er auch noch obendrein die Ko⸗ 
ſten bezahlen. Dies zuſammen waͤre dann die dritte Sylbe der 
Charade von Ankong. Man muß ſchweigen, denn alle Reflexion 
wird unnütz, wo offenbarer Widerſpruch herrſcht. Viel W 
wird über die neue Ausſchiffung von 450 Franzoſen gema 
welche am 11ten nebft einigen Feldſtuͤcken auf der Gabarre die 
Rhone aus Portovecchio in Korſika ankamen. Dies iſt aber un⸗ 
ter den obwaltenden Umſtaͤnden eine unbedeutende Sache, da 
dieſe Truppen zu den früher angekommenen gehören. Es waren 
naͤmlich drei Bataillone zu der Expedition beſtimmt worden; 
wei kamen an; die eine Haͤlfte des dritten befand ſich auf der 
Fregatte die Karavane, welche, durch einen Windſtoß genoͤthigt, 
wieder in Toulon einlaufen mußte, die andere Haͤlfte wartete 
ihrer auf der Rhone in Portovecchio; das Dampfſchiff, welches 
der Expedition beigegeben war, begab ſich auf Befehl des Gene⸗ 
rals Eubieres nach Portovecchio, um die Rhone nach Ankona 
zu ſpedicen, welche ah abfegelte, und nun Ankona er⸗ 
reicht hat, um ſelbſt dort die Karavane zu erwarten. Nach einem 
14taͤgigen vergeblichen Harren ging das Dempfſchiff nach Civi⸗ 
tavcechia, um Befehle vom franzoͤſiſchen Botſchafter in Rom zu 
2 — Es kam verwichene Nacht an, erhielt heute ſeine Depe⸗ 
chen, und ging ſogleich wieder nach Tonlon ab. Dies find alſo 
die franzöſiſchen Truppen in Korſika, welche in der Phantaſie 
der hieſigen Fuͤrchtlinge zu ſo vielen ſchrecklichen Dingen be⸗ 
ſtimmt waren. Was aus der Karavane geworden iſt, weiß man 
hier nicht; aber Fame auch mit dieſer Fregatte noch die letzte 
Hälfte des dritten Bataillons nach Ankona, To wäre das keine 
Veränderung der Umſtaͤnde. — Ju Umbrien dauern die Erd⸗ 
erſchuͤtterungen fort. Das Elend dort fol uͤber alle Beſchreibung 
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groß ſeyn. In Neapel erwartet man ſtündlich einen großen Aus⸗ 
ruch des Veſuvs. Der junge Herzog von Bayern mit feiner 
koͤniglichen Gemahlin begab ſich vor mehreren Tagen nach letzt⸗ 
an Hauptſtadt, und der Kronprinz von Bayern wird 

einer Tante heute dahin nachfolgen. a 


Ankona, vom 18. Maͤrz. Der General Cubières hat ge: 
ſtern hier folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Ich muß der 
ugend von Anfona in ichen Steen in b daß es nicht erlaubt 
iſt, ſich auf den Öffentlichen Straßen zu verſammeln, um ſich 
einer Ausgelaſſenheit hinzugeben, die Verlegenheiten bereiten 
und die Ruhe der Einwohner ſtoͤren kann. Die Anweſenheit der 
Franzoͤſiſchen Truppen in dieſer Stadt, in der fie nur Freunde 
. haben, kann keine Befugniß zur Uebertretung 
der 2 izei⸗Reglements und Verletzung der von Sr. Heiligkeit 
als Buͤrgſchaft für die Sicherheit der Perſonen und für die oͤf⸗ 
5 — 5 Ruhe erlaſſenen Geſetze geben. Die unter meinem 
efehle ſtehende bewaffnete Macht wird, ſtets in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Paͤpſtlichen Verwaltung, nach dieſem Ziele ſtreben, 
das von allen guten Bürgern fo gewünfcht wird und das ſich 
durch ihre Mitwirkung leicht wird erreichen laſſen. Die Wacht⸗ 
poſten des Platzes haben Befehl erhalten, dem Laͤrmen auf den 
Straßen nach dem Zapfenſtreiche zu ſteuern. (gez.) Der Be: 
en ber Franzoͤſiſchen Truppen in Ankona, General 


Cubières. 


olgendes iſt der vollſtaͤndige Inhalt der Bekanntmachung, 
welche der Kardinal Albani am 14. März in Bologna crließ: 


Mit dem lebhafteſten Schmerze haben wir die ſchaͤndlichen und 
niedrigen e ee deren ſich in den letztverfloſſenen 


Tagen verbrecheriſcher Weiſe die geringe Anzahl jener Aufrührer 
hingab, die in der einzigen Hoffnung, bei der Unordnung zu ge⸗ 
winnen, nun ſchon über fieben Monate beſchaͤfligt find, die trau⸗ 
rigſten Attentate vorzubereiten und zu vollbringen, aus denen 
als letztes Reſultat ſchwere Leiden hervorgingen, die auf der Ein⸗ 
wohnerſchaft laſten, welche gewiß, der großen Mehrzahl nach, 
von den beſten Geſinnungen befeelt iſt und einer feſten Ruhe zu 
enießen wünſcht, die nur dann beſtehen und erhalten werden 
2587 wenn die Autoritaͤt und Gewalt der Regierung geachtet 
wird. Da es indeſſen unſere Pflicht iſt, kein Mittel unverfucht 
zu laſſen, um dieſe Stadt vor dem Unglüd zu bewahren, wel⸗ 
ches Uebelgeſinnte mit einer beiſpielloſen Treuloſigkeit und Ver⸗ 
we 2 5 über dieſelbe herbeizuziehen ſuchten, haben wir ſtren⸗ 
ge Befehle erlaſſen, denen zufolge, in Gemaͤßheit unſeres Edikts 
vom 20. Februar, die Schuldigen vor das temporaire Tribunal 
geſtellt und drang die Pace ſollen; ferner ſoll bekannt 
acht werden, daß die Paͤpſtlichen Truppen, nicht minder wie 

ie Oeſterreichiſchen, ſich überall und bei jeder Gelegenheit ſchnell 
und mit Feſtigkeit der Gewalt und der Waffen bedienen ſollen, 
um ſich Achtung und Gehorſam zu verſchaffen, ſo daß derjenige, 
der fich irgend einer Herausforderung, Beleidigung oder Beſchim⸗ 
pfung, ſo gering ſie auch ſeyn mag, gegen dieſe Truppen erlaubt, 
die Folgen, die ihn ſofort treffen werden, nur ſich ſelber zuzu⸗ 
fr ben hat. Auch dürfen wir nicht verſchweigen, daß die Ue- 
geſinnten ſich täufchen würden, wenn fie etwa glaubten, die 
ierung einzuſchüͤchtern oder zu ermuͤden, und wenn fie ſonach 

bei dem verbrecheriſchen Vorhaben beharrten, Umtriebe auf Um: 
triebe, Miſſethaten auf Miſſethaten zu häufen, ſtatt ihnen , 
lich zu eus da die Regierung ihrerſeits fift entfchloffen iſt, 
Mittel auf Mittel und Feſtigkeit auf Feſtigkeit zu haufen, um 
dieſelben vom erſten bis zum letzten zu beſtrafen und auszurotten 
und auf dieſe Weiſe die Geſellſchaft von den Verworfenen zu be⸗ 


den Geſinnungen 


freien, die ſie belaͤſtigen und entehren und mit vollem Rechte als 


oͤffentliche Feinde betrachtet und behandelt In werden verdienen.” 


Bologna, vom 21. März. Die Zahl der aus der Lombar⸗ 
dei anruͤckenden öflerreichifchen Truppen ſcheint betraͤchtlicher als 
früher gemeldet worden. Außer den Infanterieregimentern 
Luxem und Eſterhazy, von denen ich Ibnen bereits ſchrieb, 
kommt Sonntag ein 1 ungariſcher Huſaren, und heute 
erwartet man einen Artilleriepark. Auch ſind einige Bataillone 
Kroaten angekündigt, die jeden Augenblick ankommen koͤnnen. 
Aus Allem ſcheint hervorzugehen, daß das von Foldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Geppert befehligte ganze zweite Armeekorps ſich 
ſtufenweiſe nach Ankong hin aufſtellen wird, fo daß es auf 
den erſten Wink konzentrirt ſeyn konnte. Die mit einem unge⸗ 
heuren Material verſehene oͤſterreichiſche Waffenmacht in Ita⸗ 
lien, unter den Befehlen des Generals der Kavallerie Grafen 
Raditzky, beträgt an 85,000 Mann. — Zu Ankona erwartet 
man nach Briefen vom 19. Mirz angeblich noch eine dritte 
franzöfiiche Expedition, von vier Kriegs⸗ und Transport⸗ 
führen, aus Toulon. 7 3 

Rimini, vom 20. März. Die Ereigniſſe von Ankona 
ſchienen lange auf die Stellung des kleinen öͤſterreichiſchen Trup⸗ 
penkorps in den Legationen nicht den geringſten Einfluß zu aͤu⸗ 
ßern. Schon vor einigen Wochen erfuhr man, daß der roͤmiſche 
Hof, und namentlich Kardinal Albani in Bologna, das öfter 
reichiſche Truppenkommando dringend aufgefordert habe, Peſa⸗ 


ro, Urbino und Fano mit Truppen zu beſetzen, um dieſe beiden 


Provinzen wegen ihrer Naͤhe an Ankona gegen eine wahrſchein⸗ 
liche Okkupation der Franzoſen zu ſchuͤtzen, und durch die Be⸗ 
ſetzung von Fano insbeſondere die Straße del Furlo, welche Rom 
mit den Legationen verbindet, und den Poſtenlauf dahin zu 
ſichern. Die Verzögerung dieſer gehieteriſch nothwendigen 
age nachdem die Franzoſen Meiſter von Ankona wa: 
ren, ließ ſich nur dadurch rechtfertigen, daß ihre Ausführung 
hoͤhern Rückſichten untergeordnet werden mußte, und der Um⸗ 
ftand, daß Oeſterreich nur eine aͤußerſt geringe Truppenzahl zur 
Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im Kirchenſtoate zu⸗ 
ruͤckgelaſſen, und ſelbſt zu der Zeit, wo die officielle Nachricht 
von der Landung franzoſiſcher Truppen ſchon ſeit mehrern Tagen 
dem oͤſterreichiſchen Militairkommandanten zugekommen war, 
noch einen bedeutenden Theil feiner Streitkräfte aus dem paͤpſt⸗ 
lichen Gebiet zuruͤckzog, muß ſelbſt den heftigſten Gegnern Oeſter⸗ 
reichs die W von den uneigennützigen und friedlieben⸗ 

es Wiener Hofes aufdringen. — Doch als 
am 11. März das franzöͤſiſche Linienſchiff le Rhone neuerdings 
500 Mann Infanterie, eine Feldbatterie von 6 Kanonen nebſt 
der dazu gehörigen Mannſchaft ans Land ſetzte, wodurch die Zahl 
der Truppen in Ankona bereits 2000 Mann überfteigt; als fer: 
ner ihre häufigen militairiſchen Uebungsmaͤrſche und Rekogros⸗ 
zirungen gegen Sinigaglia und Rimini hin, als die unumwun⸗ 


den kriegeriſchen dune d den 1 franzöſiſchen Militairs in 
eſe 


Betreff ihrer Sendung, die ung von Ankona und ihr gan⸗ 
zes Betragen dem römifchen Hofe die lebhafteſten Beſorgniſſe 
einflößen mußten, und als endlich General Cubieres ſogar die 
ganze Landesſtrecke von Ankona auf ſechs Meilen im Umkreiſe 
militairiſch beſetzen zu wollen Anſtalt macht, und nur mit Un: 
eduld der Ankunft neuer Truppen entgegen ſieht, fo würde das 
etragen des öſterreichiſchen Kommandanten nicht mehr zu recht: 
fertigen geweſen ſeyn, wenn er nicht auch ſeinerſeits die von der 
Klugheit geforderten materiellen Vorſichtsmaaßregeln ergriffen 
haͤtte. Es ſind daher, wahrſcheinlich in Folge einer erneuerten 
Vorſtellung des roͤmiſchen Hofes, einige öͤſterreichiſche Kompag⸗ 


nu — 8 
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nien nach Fano, andere e nach Peſaro und 
Urbino vorgerückt, und die ö erreichiſchen 4 Bataillone Infan⸗ 
terie und 2 Eskadrons Kavallerie, welche im vorigen Monat das 
paͤpſtliche Gebiet verlaſſen hatten, kommen wieder eben; und 
werden in Bologna Garniſon halten, nachdem die beiden Regi⸗ 
menter Giulay und Prinz Hohenlohe, welche zuletzt die Beſaz⸗ 
zung von Bologna bildeten, gegenwaͤrtig Fand Peſaro, Urbi⸗ 
no und Rimini beſetzen. Obwohl dieſe geringe Truppenzahl für 
eine fo große Ausdehnung unbedeutend it, fo reicht fie dennoch 
bin wenn man erwaͤgt, daß die oͤſterreichiſchen Truppen durch 
ibre mufterhafte Mannszucht ſich Braun Zuneigung und Ach⸗ 
tung erworben haben, und ihr friedliches Erſcheinen von Nie⸗ 
manden Tinu wohl aber von allen Einwohnern der größern 
Städte ſehnlichſt gewünſcht wied, indem ihre Gegenwart alle 
verderblichen Umtriebe und gefaͤhrlichen Reaktionen verhindert 
und der Zweck der Öfterreichifchen Beſatzung nur öffentliche 
Sicherheit und geſetzliche Ordnung iſt. — Die Erſcheinung der 
ranzöſiſchen Truppen in Ankona wirkt in fo weit 1 auf 
ie Legationen, daß wir unfrer unruhigen und eraltirten Köpfe 
auf einige Zeit los ſind, indem faſt alle, welche dei Revolutio⸗ 
nen nichts zu verlieren, aber viel zu gewinnen hoffen, nach An⸗ 
ona wandern. a 
„Berichte aus Florenz vom 24. März melden die hd 
betrübende Nachricht von di Ableben Ibrar kaiſerl. ln 
regierenden Frau Großherzogin von Toskana, welche am Mor: 
en dieſes Tages um halb 11 Uhr, nach einer langwierigen Krank⸗ 
eit, deren Leiden fie mit bewundernswuͤrdiger Geduld und Er: 
ebung trug, zu Piſa verſchieden iſt. Unbeſchreiblich iſt der 
Schmerz, den das großherzogliche Haus und das ganze Land 
über den Verluſt einer fee empfindet, welche ſich durch die 
Tugenden, mit denen ſie den Thron ſchmuͤckte, die Liebe und 
Verehrung Aller erworben hatte. 


a O eſterreich. . 
Schreiben aus Wien, vom 22. Maͤrz. Der in auſſer⸗ 
ordentlicher Sendung am Berliner Hofe geweſene Graf Clam⸗ 
artiniz iſt geſtern hieher zurückgekommen. Man vernimmt 
feitdem, daß die von ihm geleiteten Unterhandlungen über die 
haͤltniſſe Krakau 's ein durchaus erwuͤnſchtes Reſultat ge: 
habt, und die in Betreff der in Oeſterreich und Preuſſen verwei⸗ 
urn gepflagenen gemeinfgaftihen Ber: 
habegen zu einem fir dieſe günſtig lautenden Beſchluſſe geführt 
n. 


— . ꝛvꝛ—y—ñ— — —— — 
Miszellen. 

Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung 
meldet, daß die hieſelbſt verſtorbene, verwittwet geweſene Re⸗ 
gierugs⸗Calculator Kegel, geb. Hoffmann, den Eliſabethi⸗ 
nerinnen 1000, und den barmherzigen Brüdern 200 Rtlr. ver: 
macht habe. Desgleichen durch Vermaͤchtniß empfingen die bie: 
ſige Armen⸗Verpflegung und das Kranken⸗ Hospital jede An⸗ 
ſtalt 200 Rilr., von dem verſtorbenen Kaufmann Schmidt. 
Die Wittwe 8 geb. Abraham, hinterließ der 
80 Armenkaſſe zur Vertheilung an chriſtliche Arme 

lr. 


Einer der letzten Schuler Kants, ein Jünger und zu feiner 
Zeit fehr geachteter Lehrer der kritiſchen Philoſophie, iſt aus un: 
ſerer Mitte geſchieden. Dr. Lazarus Bendavid, geboren 
zu Berlin im Jahre 1764, trat hier zuerſt um das Jahr 1790 
mit Vorträgen über die Kritik der reinen Vernunft auf. Später 

* N 


wandte er ſich nach Wien, wo er im Haufe des berühmten Arz⸗ 
tes Grafen von Harrach eine ehrende Aufnahme fand, und wo 
er vier Jahre lang vor dem gebildetſten Publikum der Hauptſtadt 
öffentliche Vorle ungen über mehrere Zweige der kritiſchen Philo⸗ 
ſophie, namentlich über die Geſchmackslehre, hielt, welche leg: 
tere er dort ausarbeitete und herausgab. Seine meiſten philoſo⸗ 
phiſchen Schriften ſind in Wien erſchienen. In Berlin, wohin 
er alsdann zurückkehrte, ſetzte er bis zur Stiftung der hieſigen 
Univerſitaͤt ſeine 11 chen Vorträge fort. itdem lebte 
er hier in der Zuruͤckgezogenheit und von einer Beſoldung, die 
er als Rechnungs Controlleur eines öffentlichen Inſtitutes be⸗ 
zog. Er ſtarb am 28. Maͤrz 1832. 


Weimar, vom 26. März. Heute Vormittag um 8 Uhr 
begann die Ausſtellung der irdiſchen Hülle Göthes. Der Kata⸗ 
falk war in einer mit ſchwarzem Tuche ausgeſchlagenen Halle im 
Erdgeſchoſſe des Göͤtheſchen Hauſes errichtet. Ueber der Thuͤr 
derſelben ſtanden mit ſilbernen Buchſtaben einige Verſe des Ent⸗ 
ſchlummerten über Tod und Unſterblichkeit der Seele. An den 
Waͤnden rechts und links vor dem Eingange hing das W pen 
Goͤthes mit dem Sterne. (Ueber der Hausthür des Gothe 
Zu zu Frankfurt a. M. war prophetiſch eine Lyra mit einem 
tern ausgehauen.) Der Verblichene lag in einem ſchoͤnen 
großen Mahagoni: Sarge, mit ftählernem Beſchlage. An der 
obern Seitenwand deſſelben ſtand mit ſtaͤhlernen Buchſtaben der 
Name „Gothe.“ Die irdiſche Hulle des Gefeierten war in ein 
weißes Gewand, mit weißem Schmelz geſtickt, gekleidet. Auf 
dem Haupte ein Lorbeerkranz, zu Füßen 2 andere Lorbeerkraͤnze. 
An der Wand der Halle über dem Haupte ſchwebte eine von 
Blumen umwundene Lyra. Rings an den Wänden ſtanden 
Cypreſſenbaͤume. Links vom Sarge waren ſtets vier Künftler 
oder Befreundete, rechts vier 1 der Armbruſt⸗Schützen⸗ 
Geſellſchaft, deren Mitglied der Verewigte war, in ſchwarzer 
Kleidung au'geſtellt. Wegen des Andrangs der Menſchen bauer: 
te die Ausſtellung uͤber die zum Schluß der Ausſtellung beſtimmte 
Stunde hinaus. Schon mit fruͤhem Morgen waren die Stra⸗ 
ßen unſrer Stadt mit Menſchen, worunter viele 8 
beſonders Studierende von Jena, bemerkt wurden, angefüllt, 
und ihre Anzahl nahm zu, jemehr ſich die Ste Nachmittags ſtunde 
naͤherte, mit welcher der Trauerzug beginnen ſollte. Alle an 
in Theil nehmende Perfonen hatten ſich im oder vor dem 
Goͤtheſchen Haufe verſammelt. Um 4 Uhr ertönte zum erſten 
Male die große Schloßthurm⸗Glocke, um halb 5 Uhr zum ziel: 
ten Male, und als ſich nach 5 Uhr der Zug in Bewegung fegte, 
wurde mit allen Glocken der Kirchthuͤrme gelautet, bis die ganze 
Trauer⸗Feierlichkeit beendigt war. Den Trauerzug eröffnete 
das Cruzifix, begleitet vom Sangchore des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums, ein Marſchall mit ſchwarzumflorten Stabe ging den, bei 
den unmittelbaren Anſtalten fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft ange⸗ 
ſtellten, Subalternen voran. Hierauf 2 andre Marſchaͤlle und 
die Armbruſtſchuͤtzen⸗Compagnie in ſchwarzer Kleidung. Vier 
Marſchaͤlle gingen vor den 3 Geheime Referendarien in Staats⸗ 
diener⸗Unifoͤrm voraus, welche die bei der Ausſtellung des Ver⸗ 
ewigten am Fuße des Sargs, auf ſilbernen ae gelegenen, 
Orden Goͤthe ns trugen. Jetzt folgten 2 Marſchaͤlle und ein herr⸗ 
ſchaftlicher Trauerwagen mit dem Sarge, gezogen von 4, mit 
ſchwarzen Floren bedeckten, Rappen aus dem Großherzoglichen 
Marſtalle, welche von 4 herrſchaftlichen Stallbedienten und ei⸗ 
nem Wagenmeiſter in Hoflivree mit Zrauerflören geführt wur⸗ 
den. Der al war mit einem ſchwarzen Tuche bedeckt, auf 
welchem ein Lorbeerkranz lag, und ruhte unter einem von 4 


ſchwarzen mit Silber verzierten Säulen getragenen Himmel, an 
deſſen, von einer Säule zur andern auen Karnieß glaͤn⸗ 
zende Silberne ſtrahlten. Zu den Seiten des Wagens gingen 
Künftlet. Dem Wagen folgten zunaͤchſt der aͤlteſte 12 jährige 
Enkel Goͤthe's, mit deſſen Arzte, dem Hofrathe Dr. Vogel, und 
darauf einige Verwandte und mehrere bertrautere Freunde Go⸗ 
thes. Hierauf begann der Zug der erſten Hof⸗ und Staatsdie⸗ 
ner, auch der Stabsofficiere, der Deputationen der Landesuni⸗ 
verfität Jena und andrer auswaͤrtiger Behörden und Korpora⸗ 
tionen, vieler Fremden, namentlich Koͤnigl. Preuß. Officiere, 
der Landeskollegien und anderer Behörden und Aller, welche ſich 
von hier und von nah und von fern zu diefem Trauergeleite ein⸗ 
gehen hatten. Darauf kamen der Wagen Sr. Königl. Hoh. 
es Großherzogs, der Wagen J. K. K. Hoh. der Frau Großher⸗ 
Nahe der Wagen Sr. H. des Erbgroßherzogs und eine lange 
eihe von Wagen der Geſandten und höherer Hof- und Staats: 
diener ꝛc. Der Zug bewegte ſich, von einer großen Volksmenge 
umgeben, durch das nah nach dem neuen Gottes acker in 
die von unſerm Hoͤchſtſeligen Großherzoge erbaute Großherzogl. 
Familien⸗Gruft. Auf einem Poſtamenke in einer Niſche hinter 
dem Altar war ſehr ſinnig eine Buͤſte Goͤthe s aufgeſtellt, und 
vor ihr ein zu den Wolken empor fliegender Adler, auf deſſen Fluͤ⸗ 
eln ſich der Entſchlummerte aufgeſ uſchwingen ſchien. Als der 
arg in der Mitte derſelben au fe war, begann ein angeb⸗ 


lich von Zelter, dem treuen Freunde des Verewigten, in Muſik 


5 


geſetzter Geſang. Der Text wurde von Gothe, zur Logen⸗Feier 
des 50 jaͤhrigen Regierungs⸗ und Vermaͤhlungs⸗Jubilaͤums 
des Hoͤchſtſeligen Großherzogs, als Zwiſchen-Geſang gedich⸗ 
tet, und lautet: 
Laß fahren hin das allzu Fluͤchtige! 
Be ſucht bei ihm — — Rath; 
In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 
Verewigt ſich in ſchoͤner That. 


Und ſo gewinnt ſich das Lebendige 
Durch Folg' auf Folge neue Kraſt; 
Denn die Geſinnung, die beſtaͤndige, 
Sie macht allein den Menſchen dauerhaft. 


So loͤſ't ſich jene große Frage 
Nach unſerm zweiten Vaterland; 
Denn das Beſtaͤndige der ird'ſchen Tage 
Verbuͤrgt uns ewigen Beſtand. 


Dieſer Geſang wurde, unter Direktion unſers Muſikdirek⸗ 
tors Carl Eberwein von einem Theil des Hofſaͤnger⸗ und Opern: 
ſonals, mit Begleitung der Großherzogl. Hofkapelle, ausge 
ührt. Jetzt trat unfer Ober⸗Hofprediger und General⸗Super⸗ 
ntendent Dr. Roͤhr vor den Altar und hielt eine des großen Tod⸗ 
ten wuͤrdige Standrede. Nach deren Beendigung begann unter 
Hummels Leitung folgender vom letztern komponirter Geſang: 
Nuhe ſonſt in heil gem Frieden 
Freund und Fuͤrſten treu geſellt! 
Solchem Daſeyn war's beſchieden 
ortzubilden Volk und Welt: 
wig lebſt Du uns hienieden, 
Nam und Wirkung dauern fort. 
Ruhe nun am ſtillen Ort, 
Hier verehrt und ſelig dort! 


Der Geheimerath und Kanzler Dr. v. Müller übergab nun 
in feierlicher Rede dem Ober⸗Hofmarſchalle Hrn, v. Spiegel den, 
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die irdiſchen Ueberreſte des letzten unſrer großen Männer umſchlie⸗ 
ßenden Sarg und bat denſelben, als Beauftragten Sr. K. H. 
unſers gnaͤdigſten Großherzogs, den Sara in der Großherzogl. 
Familiengruft neben den Ueberreſten Schillers, in der Naͤhe des 
Großherzogl. Regentenpaars, Carl Auguſt und Louiſe glorrei⸗ 
chen Andenkens, beiſetzen zu laſſen. Nachdem der Herr Ober⸗ 
hofmarſchall, in hoͤchſtem ufteoge, dieſem Geſuche gewillfah⸗ 
ret hatte, wurde die Verſammlung entlaſſen, und die Beiſetzun 
erfolgte in Gegenwart des letztbenannten, und eines Protokoll⸗ 
fuͤhrers, unter Leitung des Ober⸗Baudirektors Coudray, der 
auch die Ausſchmückung des Goͤtheſchen Hauſes, in welchem die 
Ausſtellung des Verewigten ftatt fand, angeordnet hatte. Unſer 
Großberzogl. Haus iſt von dem Hinſcheiden des von Ihm innigſt 
eliebten und verehrten Staatsdieners und vertrauten Rathge⸗ 
8 auf das tiefſte ergriffen und erſchüttert, fo daß auch Se. 
Koͤnigl. Hoheit unſer bade gef Großherzog, zu Milderung Ih⸗ 
res Fibre g geiemn A 9 6 55 Cle 1 19 2 
N N ereits in der hieſigen Hofbuchhand⸗ 
lung im Druck erſchienen. Beinen Poſpuchd 


— — si 

Breslau, den 3. April 1831. Am 27. des vorigen Mo: 
nats früh beabſichtigten die Zimmer⸗Geſellen Joha an Wofczt⸗ 
kowski und Johann Rudolph, ſo wie der Tagearbeiter, 
ehemalige Mehlhaͤndler, Johann Moͤrling, 52 Jahr alt, 
bei dem Wehrbau an der Papier Mühle einen alten Dahl aus 
der Oder zu winden; es brach aber der Kahn, auf welchem fie 
ſich befanden und alle 3 Perſonen fielen in die Oder. Erſtere 
beide retteten ſich durch Schwimmen, Moͤrling wurde aber 
vom Strome fort gaser doch von dem Fiſcher Schlinge noch 
lebend aus dem Waſſer gejogen und demnaͤchſt in das Hospital 
Allerheiligen gebracht, dort aber ſtarb er nach wenigen Stunden. 

Am Zliſten des Morgens kam in der Oder ein menfchlicher 
Leichnam angeſchwommen u. wurde ohnweit der Ziegel⸗Baſtion 
herausgezogen. Der ferme ein circa 30 Jahr alter 
Mann, ſchien ein Schiffer zu ſeyn, und bereits ſeit einigen Wo: 
chen im Waſſer gelegen zu haben. 

In voriger Woche hat ſich die Zahl der Sterbefälle unter 
den hieſigen Einwohnern wieder bis auf 55 np Es ſtar⸗ 
ben naͤmlich 27 maͤnnliche und 28 weibliche Perſonen, und un⸗ 
ter dieſen an Abzehrung 10, an Alterſchwaͤche 1, am Schlag⸗ 
face an Kraͤmpfen 7, an Menſchen⸗Blattern 2, an Waſſer⸗ 
u 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 8, von 1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jah⸗ 
ren 2, von 10—20 Jahren 1, von 20—30 Jahren 7, von 30 
—40 Jahren 5, von 40 — 50 Jahren 5, von 50 — 60 Jahren 
7, von 60— 70 Jahren 7, von 70 — 80 Jahren 2. 

In demſelben Jeitraum ſind auf hieſigen Markt gebracht und 
verkauft worden: 1579 Scheffel Weizen, 2032 En. Rog⸗ 
gen, 425 Scheffel Gerſte, 624 Scheffel Hafer. 

Am 27. vor. Monats wurde in der Oder ein mit 2 Mauer⸗ 
Ziegeln beſchwerter Pack und in demſelben eine Parthie Muſika⸗ 
lien gefunden. 


Gefunden wurden im Laufe voriger Woche mehrere Schluͤſſel, 
worunter 9 Stück an einem meſſingenen Haken. 


Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde ſind noch unbekannt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 


Beilage zu Nro. 


— 


= 


(Fortſetzung.) 

Auf dem am 28ſten 8 29ſten vorigen Monats abgehaltenen 
Roß⸗ und Vieh⸗Markt waren aufgetrieben: circa 3000 Stück 
Pferde, an inländiſchem Schlachtbieh 130 Stuͤck Ochſen, 100 
Stuck Kühe und 911 Stud Schwein. Die bekannt geworde⸗ 
nen niedrigſten und hoͤchſten Verkaufs⸗Preiſe waren bei den 
Pferden 6 und 180 Rthlr., bei den Ochſen 20 und 60 Rthlr., 
bei den Kühen 12 und 30 Rthlr., und bei den Schweinen, von 
= n lrdoch nur 300 Stüd verkauft wurden, das Paar 6 und 

Y. 


Bei dem, wenn auch nur ſehr mäßigem Anwachſen der Oder 
bat die Schifffahrt wieder begonnen: es find im Laufe der vork 
gen Woche aus Oberſchleſien 15 Schiffe mit Bergwerks⸗Pro⸗ 
dukten und 10 Gaͤnge Bauholz angekommen. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch den Aten April: Ben David, der Knabenra 
oder: Der Ritter und die Juͤdin. i 


uͤgen, nach Spindlerd Erzaͤhlung: „Der Jude,“ für 
ie Bühne bearbeitet von B. Neuſtaͤdt. Mirglied der hie⸗ 
ſigen Buͤhne. 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 1ften d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau, von einem geſunden . . zeigt ergebenſt an: 


Breslau, den 3. April 1832 Rien 


K. Seltzſam, 
erſter Lehrer a. d. Elementar⸗Klaſſ 
es Magdalenaͤums. 


e 

4 Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
5 nigen g ſünden Tochter, bechre ich mich ganz ergebenſt 
Zedlitz, den 30. März 1832. * 


Der Oberförſter Jäſchke. 5 


Am p. dil Tie dens Anzeige. 

Mine, 2. April früh 10 Uhr entſchlief nach kurzem Krankenla⸗ 
Fe — liebter Gatle, der Kauf⸗ und Handelsmann Ernſt 
dung Seibt aus Löwenberg, in Folge einer Gehienmtzün 
noh welches ich Freunden und Bekannten, um ſiille Theil⸗ 

me bittend 5 ergebenſt anzeige. re > 
eslau, den 2. April 1832. Sa u 
Deiie tleſgebeugte Witwe Beate Seibt, 
geb. Raͤmpftel. f 


i Warn ung. N 
Ich erſuche hiermit Jedermann, 1 Sohn, dem Deco: 
auf me en Atomen, ann Kaufe), mer ihn elf, nad 
7 * 
indem ich durchaus nichts erte an Waaren etwas zu borgen, 
Breslau, den 2. April 1882. a 
Rauſch. 


1225 
81. der Breslauer Zeitung. 


* 
Schauſpiel ins Auf: Wirkungskreis 


Mittwoch den 4. April 1832. 


Literariſche Anzeigen 
5 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen und zu haben: ne 
Lex Frisionum. In usum scholarum re- 
censuit, introductione historico- critica 
et adnotatione instruxit. Ern. Theod. 
Gaupp. 8. 1832. 10 355 7 
Der Herausgeber hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit bemüht, durch 
cregetiſche Vorleſungen uͤber einzelne befondeis wichtige Quellen 
des vaterlaͤndiſchen Rechts das germaniſtiſche Studium in feinem 
i i ften zu fördern. Die oben bemerkte 


eiſe nach Kraͤ 
Ausgabe des Alt⸗Frieſiſchen Volksrechtes iſt zunächſt zum Ge⸗ 
brauche bei Vortraͤgen der genannten Art Bean. —.— 
vorausgeſchickten Einleitung und beigefuͤgten Anmerkungen ſind 
außerdem die wichtigſten rechtsgeſchichtlichen Fragen hinſichtlich 
des alten Geſetzes in Unterſuchung gezogen, und inſonderheit 
deſſen Bedeutung für das Compoſitionenſyſtem der fruͤheſten Zeit 
genauer hervorgehoben worden. 

So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung ZJoſef Max u. 
Komp., zu erhalten: ji 

Cleveland, natürlicher Sohn Cromwell's. Von ihm 
ſelbſt gefchrfeben und frei ins Deutſche übertragen 
von St. Nelly. Mit einer Einleitung von Hof⸗ 
rath Böttiger. 3 Theile. 12. 28 Bogen auf 
gutem Druckpapſer. Geh. 2 Thlr. 0 

Leipzig, im März 1882. a 

F. A. Brockhaus. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Jofef Max und Komp. zu haben: 

Wendt, Amad., Über die Hauptperioden der ſchoͤ⸗ 
nen Kunſt, oder die Kunſt im Laufe der Weltge⸗ 
ſchichte dargeſtellt. gr. 8. Rtlr. 2. 

Dr als tüchtiger Kunſtkritiker bekannte Herr Verfaſſer hat 

bei Bearbeitung dieſes Werkes gebildete Leſer aller Klaſſen, 

welche die Betrachtung der Kunſt in welthiſtoriſcher Bedeu⸗ 

tung intereſſirt, vor Augen gehe bt denen es auch deshalb ganz 

beſonders empfohlen werden daf. Ausführlichere Anzeigen dar: 

über findet man in den Blättern für literar. Unterhaltung, in 

= a * Schulzeitung und in den übrigen geleſenſten lit. 
ournalen. n f 


1 


— 12% 


Im Verlage der Reinſchen Buchhandlung in Leipzig! 
erſchienen und in allen ſoliden Sade lunged, in Wg 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 
Der 
vollkommene Blumengaͤrtner, 


d 
die Praxis der Blumenzucht, 


in Anwendung einer verbeſſerten und erleichterten Kultur al⸗ 
ler Blumenpflanzen, der Anlegung und Einrichtung aller Ar⸗ 
ten Blumengaͤrten — des Zimmer- und Fenſter⸗Gartens nach 
eigenen ganz neuen Ideen — der blumiſtiſchen Geſchmacks⸗ 
lehre in der Auswahl der paſſenden Blumenpflanzen nach ih⸗ 
rer Groͤße, Farbe und der Zeit ihrer Bluͤthe, Anpflanzung 
und zur Verzierung der Gaͤrten, dann der Vervollkommnung 
der geſammten Blumiſterei, insbeſondere der Vermehrung und 
Erzeugung neuer Spielarten aller Blumiſtenblumen, 


ſo wie 
die ſchoͤnſten aus gewaͤhlten Blumen im Zimmer zu un⸗ 
terhalten, zu treiben und zu vermehren. 


Nach 
dem Muſter der beſſern franzöfifhen und engliſchen 
edlen und hohen Gartenkunſt, 


fuͤr 
deutſche Gaͤrten. 


Von 
s Jakob Ernſt W 15 
Koͤnigl. Baſerſchem Landgerichts⸗Aſſeſſor, mehrerer gelehrten 
. Geſellſchaften Mitglied. 
5 Gr. 8. Preis: 1½ Rthlr. 
Dieſes Werk enthält das Ganze der höhern Blumiſterei, vor⸗ 
degli die blumiſtiſche Geſchmackslehre, um jeden Garten mit 
n ſchoͤnſten Blumen zu Un dieſelben zu ordnen, und die 
Spielarten der beliebten Florblumen zu vervielfältigen, dann die 
praktiſche Lehre für Gärtner, Ordnung mit Eleganz zu verbin⸗ 
den, und ſich mit ihrer Kunſt allgemein geltend zu machen. Die 
Ideen ſind ganz neu und uͤberraſchend, und —.— das allge⸗ 
meine Wohlgefallen erhalten, auch ſind ſie ſo anſchaulich darge⸗ 


ſtellt, daß fie von jedem Blumenfreunde angewendet werden koͤn⸗ 


nen, um in ſolcher Art den hoͤchſt gebildeten Geſchmack, ſo wie 
man ſolchen nur in den erſten und prachtvollen Gaͤrten von 
Frankreich und bg ver findet, in deutſchen Gärten paffen? 
wieder zu geben. Es ift dieſes Werk, welches man unbedingt 
zu den gelungenften des ruͤhmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers 
zählen kann, zugleich den Leſern feiner andern blumiſtiſchen 
Schriften unentbehrlich, weil man erſt aus ihm den richtigen 
Begriff und Einſicht aller Blumenzucht erhaͤlt. f 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
in all n Bye ig in Breslau in der Buchhandlung 
Sofef Mar und Komp. zu haben: 
eitſchrift für die hiſtoriſche Theologie. In Verbindung 
a mit der hi risch bent I n Geſelſchaf zu Leipzig her⸗ 
eben von Dr. Chr. Fr. Illgen. 11 Bb. 18 und 
gr. 8. geb. 3 Rtlr. 
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So eben ift erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Sportel⸗Taxe für die Juſtiz⸗Commiſſarien 
und Notarien 


in den Koͤnigl. Preuß. Staaten; 
in alphabetiſcher Ordnung, und mit ſaͤmmtl. Erläuterungen 
und Ergaͤnzungen, wie auch mit einem Anhange, enthal⸗ 
tend die Sportel-Säße in Criminal⸗ und ficalifchen Un⸗ 
terſuchungs⸗Sachen. Octav. ſauber geheftet 10 Sgr. 
Bei Mittler in Berlin ift fo eben erſchienen und bei G. 
P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


zu haben: 
Nachtrag zur 


Erſtuͤrmung von Warſchau 
durch die Ruſſen, am 6. und 7. September 1831. Nach 
ruſſiſchen Angaben. Mit 2 Plänen und 2 Ordres de bataille. 
- gr. 8. 1 Rilr. 15 Sgr. 
Die Erſtuͤrmung von Warſchau. 
Bearbeitet im Büreau des Königl. Generalſtabes. 25 Sgr. 
— ng 


In der Stuhrſchen Buchhandlung in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und dei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Die Portugieſiſche Frage. 
Nach dem Journal de Commerce, am 28. Februar 1832. 
gr. 8. geheftet. 5 Sgr. 


Im Central-Comtoir für Literatur i ipzi 
iſt ſo eben erſchienen, und bei F. E. C. Leudart Gesch 
markt Nr. 52) zu haben: 


Verſuch eines neuen Syſtems, 
die Varietaͤten und Sorten der Tulpen nach ihrer Zeichnung 
zu ordnen, und mittelſt einer neuen Nomenklatur und Beſtim⸗ 
mung dem Handel mit denſelben mehr Sicherheit zu geben, 
nebſt einer 4 
Anleitung zur Erziehung der Tulpen im Lande und 
im Zimmer, von den Krankheiten und Feinden der 
Tulpen, von der Kenntniß der Tulpen und anderen 
fie bet effen dennoch wenig bekannten 
ee 
von Dr. C G. Roͤßig. Mit zwei Kupfertafeln, wovon die eine 
die Zei Pr nungsferen, die andere aber eine ſchoͤne nach der 


alte Tulpe darſtellt. Preis 20 Sgr. Ohne die 
Natur gem — Tulpe 127, Sgr. 9 h 


Beim Antiquar Zehdnicker, Univerfitätsplag Nr. 9, i 
u haben: v. a Sahrbücher für die teuß. ae 5 
ft 1—72 u. Regiſt. in 37 Boden. 1830, © r. 73 Rtlr., ganz 
neu u. ſchoͤn gebunden für 30% Rtlr. Klein s Annalen der Ge: 
ſetzgebung ꝛc. 26 Bde. Epr. 30% Ntlr., gut gebd. f. 10% Rtlr. 
Napolcons buͤrgerl. Geſetzbuch u. Gerichtsordnung, von Müller. 
2 Thle. Hfrb. für 17% Rtlr. Preuſſens gerichtliches Verfahren 
x. v. Ladenberg. g. neu f. 2 Rilr. Pitaval, Er arne 
barer Rechtshaͤndel ſammt deren gerichtlicher Entfcheidung. 6 


Thle. für 1% Rtlr. Die Geſetzſammlung von 1806 — 1 
ſchoͤn gebd. für 8% Rtlr. ref 8 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
; am Ringe No. 52. 
wird ein Verzeichniss der bis Ende Juni d. J. herabgesetz- 
ten wohlfeilen Musikalien von Breitkopf und Härtel in 
Leipzig unentgeldlich ausgegeben. 


Musik- Anzeige. 

Bei C. G. Förster, Albrechtstrafse Nr. 53. erscheint 
so eben: 

E. Köhler. Fantaisie elegante sur un motif 
de Popera celébre: Robert le Diable de 
Meyerbeer. p. Pianof. 15 Sgr. 

Abgeſehen von dem Intereſſe, welches di. 8 eben fo gefällige 
als dankbare und leicht ausführbare Muſikſtück gerade jetzt erre⸗ 
gen muß, wo die Oper, Robert der Teufel die Aufme kſamkeit 

er muſikaliſchen Welt Europens in Anſpruch nimmt, ift daſſelbe 

auch gewiß zu den anſprechendſten Arbeiten des geſckaͤtzen Herrn 
Kauft bene zu rechnen und wird daher allen Freunden der Ton⸗ 
Lauf bein empfohlen, 

Subhaſtations-Patent. 

Das auf der Engelsburg No. 290 des Hypotheken⸗Buches, 
neue Nr. 2, belegene Haus, dem Schoͤnfaͤrber Gumpert gehöͤ⸗ 
rig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 8718 Rtlr. 26 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Prozent aber 8491 Rtlr. 10 Sgr., nach dem Durch⸗ 
ſchnitt 8605 Rtlr. 3 Sgr. Die Bietungstermine ſtehen 

am 5. April d. I, 
am 5. Juni d. J., und der letzte 
am 7. Auguſt d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Lühe, im Parteienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts an. Zahlungs⸗ und beſſtzfahige Kaufluftige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
bote zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli 
RR a 1 2 be nichts 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an erichts⸗ 
Staͤtte 1 eſehen werden. 1255 
Breslau, den 9. Januar 1832, j 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee., 
Edictal⸗ Citation. 
(6 Ate: das in dem Grundſtuͤck Nr. 1270/1285 auf der Bir 
meinen and Mäntler⸗Gaſſe und in 7618 Rtır. 4 Sgr. 7 Pf. Ge: 
36154 90 beſtehende und mit einer Schulden: Summe von 
Carl —— 20 Sgr. 5 Pf. belastete Vermögen des Kaufmanns 
in a Dat bier 59 90 heute Concurs At und 7 
: eldung und Nachwei r Anfprüche aller 
etwanigen ‚unbefannten Geb f ii h 
‚> Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem nr Ober andes Gerichts Aſeſſor 2 angeſetzt 
re 
durch gefeblich. zu Ti . demſelben aber perfönlich, o 
r Be oe 
on Udermann, Weimann und Krull vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das — 


ollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 


= mer 


Haft die Herren Juſtiz Commiſſarien 
orzugs⸗ 


— 


recht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, d. mnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb gegen die ubrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau, den 15. Februar 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Auction. 
Es ſollen am öten k. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Ubr im Auctionsgelaſſe Nr. 49. am Naſchmarkte verſchiedene 
Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Maͤrz 1832. : 5 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Wein = Auction. 

Es ſollen am 10ten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr die noch vorhandenen, zum 
Nachlaſſe des Weinhaͤndlers Franz Fiedler gehoͤrigen 
verſchiedenen Weine, in Gebinden von „ bis 10 Ei⸗ 
mern, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 3. April 1832. 
Auctions Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt: Waifen: Amts. 
Vermiethung. 


Zur anderweitigen Vermiethung des, an der Werdermühle 
belegenen ehemaligen Weizen⸗Waſchhauſes, beſtehend in einer 
Remiſe par terre, einem Boden eine Treppe hoch und einem 

roßen Dachboden zwei Treppen hoch, und zwar auf die 6 

ahre vom 1. Juli 1832 bis letzten Juni 1838, ſteht auf Frei⸗ 
tag, den 6. April d. J., Vormittags 11 Uhr ein Termin an, in 
welchem Mi thsluſtige ſich auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaal 
einzufinden haben. i 

Die Virmi thungsbedingungen koͤnnen bei dem Rathhaus⸗ 

Ju e Klug eingeſehen werden. 
reölau, den 26. März 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
3 N verordnete: 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Depofttrte dns. Gericn6 Ants zu Durchmi in Neu- 
m Depoſitorio des Gerichts-Amts zu Puſchwitz im Neu⸗ 
marktſchen Nele befindet ſich eine in Ho Rthlr. 26 Sgr. 
9 ½ Pf. beſtehende Maſſe, die in den Acten und 1 
unter der Benennung: unbekannte Maſſe aufgeführt ift, übe 
deren Entſiehung die Acten keine Auskunft geben und deren Ei⸗ 
genthümer bis jetzt nicht haben ermittelt werden konnen. Alle 
diejenigen, welche an dieſe Depoſital⸗Maſſe Anſprüche zu haben 
— werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb neun 
Wochen, ſpaͤteſtens aber den \ 
 2ten-May d. J. Vormittags um 9 Uhr 
zu Puſchwitz bei uns zu melden, a gg ihren An⸗ 


ſpruͤchen an gedachte Depoſital⸗Maſſe werden präcludirt werden 
100 180 als ein herrenloſes Er dem Fache zuerkannt wer⸗ 
en wird. Fate NIE 
Neumarkt, den 1. Februar 1832. h 
Das Graͤflich von Frankenberg Puſchwitzer Gerichts⸗Amt. 


Bekanntmachung. N 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Franz Wigaß 
von hier, iſt wegen wiederholten großen gemeinen Diebſtahls nach 
mehrmals erlittener Beſtrafung aus dem Sold nde ausge⸗ 
ſtoßen, des Bürgerrechts und Beſitzes eines Grundſtuͤcks in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten für unfaͤhig erklart und zu funfzig Peit⸗ 
ſchenhieben, vierjähriger Zuchthausſtrafe und Einſperrung im 
Corrections hauſe bis zur Beſſerung und a Nachweiſe des ehr⸗ 
lichen Erwerbes verurtheilt worden, welches vorſchriſtlich hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Brieg den 24. März 1882. 5 

Koͤnigliches Landes- Inquiſitoriat. 


Subhaftations = Patent. 


Zum freiwilligen, Behufs der Auseinanderſetzung vorge⸗ 
nommenen Verkauf der zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Hndelsmannes Franz Wehſe gehoͤrenden Grundſtücke, 


lich: 
1 mich Biefigen Haus Nr. 4, gerichlich auf 1080 Rr. 1 Spr. 
3 Pf. im Durchſchnitt geſchaͤtzt; 
2) des Gartens Nr. 23 biefelbft, gerichtlich auf 72 Rtlr. ges 


ſchaͤtzt; i 
3) der Scheuer Nr. 3 hieſelbſt, auf 55 Rtlr. 21 Sgr. geſchaͤtzt; 
4 75 e Richterguts⸗Ackerſtuͤcks Nr. 30, auf 
142 Rtlr. ge . > 5 
ift ein einziger Beetüngstermin auf den 18. Mai d. I., Vor: 
m ttags um 9 Uhr, an der Gerichtsſtaͤtte bierfelbft angeſetzt, zu 
welchem Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Taxe in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
ka m. Landeck, den 6. — er ? 
Das Königliche Stadt⸗Gericht ae Eonbed>2Bilbeimättel. 
| u 


Das aͤchte koͤlniſche Waſſer von Johann Ma⸗ 
ria Farina in Coͤln am Rhein, 
die aͤchten kleinen Schwarzwalder Wand⸗ 
Uhren, f 
welche Stunden ſchlagen und wecken, blos wecken, 
Stunden ſchlagen, oder nur Stunden anzeigen und 
N nicht ſchlagen, f 
goldene und ſilberne Denkmuͤnzen von 
G. Loos in Berlin, 


zu Pathen⸗ und Confirmations-Geſchenken, fo wie zu 


ſehr vielen feierlichen Gelegenheiten ſich eignend, 
und Blaͤtter⸗Damenkaͤmme neueſter Form, 
ganz denen aus Schildplatt gearbeiteten taͤuſchend aͤhn⸗ 
lich, empfingen ſo eben, und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
‚Hübner u. Sohn, Ring Nr. 43. 
das 2te Haus von der Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 
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Bekanntmachung wegen Grasſaamenverkauf. 

Der Unterzeichnete zeigt hierdurch ergebenſt an, daß die Ca⸗ 
menzer Wirthſchaft auch in dieſem Jahre wieder bereits gemiſchte 
Gras ſaͤmereien zu den verſchiedenen Zwecken des Wieſen⸗ und 
Weiden-Anbaues, als auch zu Boulingrins⸗ Anlagen, in 
hinreichenden Quantitäten, abzulaſſen hat; fie berechnet Dusche 
ſchnittlich das Preußiſche Pfund u 6 Sgr., jedoch excl. Em: 
ballage, welche, wenn fie nicht gellefert wird, nach den Selbſt⸗ 
koſten, ſeparat bezahlt werden muß. 

Ferner ſtellt die gedachte Wirthſchaft einzeln, jedoch in nicht 
zu geringen Quantitäten — die geringſte zu 5 bis 10 Pfund bei 
jeder einzelnen Grasart gerechnet — nachſtehende Grasarten 
zum Verkaufe: 

Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensis), 
Glanzgras (Phalaris arundinacea). 

Windhalm (Agrostis vulgaris). 

Honiggras (Holcus lanatus). 

Raſenſchmiele (Kira cespitosa). s 

Rauhes Wieſenviehgras (Poa triviäkis)is' 

Glattes Rispengras (Poa pratensis). 

Spaͤtes Rispengras (Poa serotina, s. fertilis). 
Kammgras (Cynosurus cristatus). 

Schaafſchwingel eres ovina). 
Wieſenſchwingel (Festuca pratensis). 

Rother Schwingel (Festuca rubra). m 
Weiche Trespe (Bromus mollis.) 2 

Der Pieis wird durchſchnittlich dann ebenfalls nur zus Sgr. 
eat wenn mehrere Sorten genommen werden; einzelne 

rten dagegen koͤnnen bis uur , Sg zu ſtehen kommen, wenn 

erade ſolche gewählt werden möchten, die einen hoͤhern Ein⸗ 
e haben. Hierüber muß nun aber, für jeden 
vorkommenden Fall, das Weitere einer nähern Verſtäͤndigung 
vorbehalten bleiben. 

Beſtellungen auf Gras ſaamen werden vom Camenzer Wirth⸗ 
ſchats⸗Amte, als auch vom Unterzeichneten angenommen. 

Camenz bei Frankenſtein, den 16. Maͤrz 1832. 


. lath ner, 
Koͤnigl. Ni derl. Kammerrath. 


8 einr. Aug. Kiepert, 
Nr. 18, Ne Frau Kaufmann 
icke, 

eigt einem geehrten Publikum ergebenſt an: daß er außer 

Meinen Robe gen auch fin laͤngſt bekanntes Lei⸗ 

newand⸗, Drillig⸗ und Tafelzeug⸗Laager 

® nach fo lebhaftem Abſatz, wiederum durch neuere Zu⸗ 8 
fuhren auf das Vollſlaͤndigſte aſſortirt hat, und giebt > 

die Verſicherung billiger und reeller Bedienung. 


S e eee eee 
Meine en gros- Handlung kurzer und Galanterie 
Waaren, die ſeit einer Reihe von Jahren ohne Keine Ge 
ſchaͤfts⸗Lokal beftand, hat jetzt ein Etabliſſement in dem Ges 
wölbe am Ringe Nr. 15 eröffnet. Ich habe die Ehre, dieſes 
meinen verehrten Herren e anzuzeigen. 


Breslau, den 2. Apri G 
ei 2 re); o h r. 


Die Brennerei, Dintergafi e Nr. 9. zu Neuſcheitnig, iſt e 
bannt zu bemihen. Auskunft giche der Pächter basel. “ 


am Ringe 


S Scese 


In freundſchaftlicher Uebereinſtimmung mit Herren 
Fr. Schummel und Hinckel in Breslau geht 
unſer von denſelben geführtes N 

Tabaks⸗ und Speditions⸗Geſchaͤft für 

Schleſien 
auf Herrn Ferdinand Scholtz uͤber, welcher es 
zeither leitete, und es vom heutigen Tage ab fuͤr ſeine 
Rechnung und unter feiner Firma in dem bisherigen 
Locale 

in Breslau, Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 
fortführen wird. Dies verfehlen wir nicht ergebenft 
anzuzeigen, mit der Verſicherung einer fortgeſetzten 
reellen Bedienung, welche allein ein dauerndes Ver⸗ 
trauen erwerben kann. 

Berlin, den 31. December 1831. 


Wilhelm Ermeler u. Comp. 


Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes und auf meine 
Anzeige vom 2. Januar d. J. empfehle ich mein in al⸗ 
len beliebten Etiquets und Sorten vollftändig verſe⸗ 
henes Lager der 
Ermelerſchen Rauch- und Schnupf⸗Tabake 
den hieſigen und auswärtigen geehrten Abnehmern be⸗ 
ſtens und bemerke, daß ich die moͤglichſt billigſten 
Bedingungen gewaͤhren kann. Auf eine Sendung 
ſchoͤnen abgelagerten Varinas in Rollen 
und pfundweiſe, 
drei Sorten Ermelerſche loſe Tonnen-Ca⸗ 
naſters, à 8, 10 und 12 Sgr. pr. Pfund, 
alle Qualitäten Cigarren, 
Sund maͤrkſche Kraus⸗Tabake, 
in Parthien wie im Einzelnen, erlaube ich mir 
noch beſonders aufmerkſam zu machen und um geneigte 
Abnahme zu bitten. 
Breslau, im April 1832. a 


Ferdinand Scho 
Büttnerftraße Nr. 6. 


Ein Conditoreis Gewölbe, 
nebt Stube und Kabinet mit einem vollſtaͤndigen Meublement 
und Utenfilien verfehen, welches ſich wegen feiner ganz een 
lich vortheilhaften Lage auch zu jedem andern Geſchaͤſte, beſon⸗ 
ders aber zum Schnittwaarenhandel eignet, iſt veräͤnderungs⸗ 
halber ſogleich anderweitig zu vermiethen. Nähere Auskunft 
daruͤber ertheilt g 8 
die Speditions- u Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


* 


16. 
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Gruͤnberger Mouffeur » Niederlage von Häusler, 
Foͤrſter und Grempler in Grünberg, bei Herrn 


Au guſt Hecht in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 40. 
im Kaffeebaum. 


Dieſe Niederlage unſeres, jetzt zu einer früher noch nicht ge⸗ 
kannten Vollkommenheit gelangten Mouſſeux, zu Verkauſsbe⸗ 
dingungen, wie ſie Herr A. Hecht naͤher bekannt machen wird, 
empfehlen wir der freundſchaftlichen Theilnahme der Hauptſtadt 
unſrer Provinz und deren Umgegend. Schleſien kennt erſt ſeit 
einigen Jahren, das eigene Erzeugniß von mouſſirenden 
Weinen, welches es früher mit Aufopferungen vom fernen Aus⸗ 
lande erkaufte. 

Unſer Mouffeur empfiehlt ſich nicht allein durch feine naturge⸗ 
maͤße Bereitung, durch das Wohlbekommen bei und nach dem 
Genuß deſſelben, und durch ſeine Preiswuͤrdigkeit, ſondern auch 
überhaupt durch ſeine ſelbſt von Franzoͤſiſchen Fan en 
kanten anerkannte Güte; da jedoch nicht aller unter dem Namen 
„Gruͤnberger Mouſſeur“ vorkommende Wein von uns iſt, fo 
bitten wir, um jede Taͤuſchung zu vermeiden, bei dem Kauf deſ⸗ 
ſelben, auf die mit unferer Firma bezeichneten Eliquets der Bout. 
zu achten. Grünberg, den 15. März 1832, 

aͤusler, Foͤrſter und Grempler. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich dem 
verehrten Publikum das mir anvertraute —.— Don Grünberg 
Moufkur 2 o ee Berückſichrigung und Abnahme, indem 
ich in den Stand geſetzt bin, die billſgſten Preiſe zu gewähren. 

Breslau, den 1. April 1832, 8 

Auguſt Hecht. 


Am naͤchſten Montage, den 9. April 1832, des Morgens 
9 Uhr, ſollen im Schulſaale, in der Kaſerne Nr. VI. in dem 
Buͤrgerwerder hierſelbſt, 119 Paar neue Halbſtiefeln an den 
Meijibietenden gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant, 
ven der Oekonomie⸗Kommiſſion des 2ten Bataillons 11ten Ins 
fanterie⸗Regiments Paarweiſe verfieigert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. s - 

Breslau, den 2. April 1832. 


v. d. Marwitz, Major und Commandeur. 


Siegellack⸗ Bericht. 

Schellock iſt zu Ende des vorigen Jahres von feinem hohen 
Preiſe gewichen und ſcheint ſelbſt in London einen feſten Mittels 
fe; angenommen zu haben, 5 5 feine Waare nicht ausge⸗ 

oten, fondern geſucht wird. Es wurde daher möglich, für dos 
laufende Jahr meinen Preis⸗Courant über Siegellack bedeutend 
niedriger zu ſtellen, worauf ich meine Geſchaftsfreunde hiermit 
ergebenſt aufmerkſam mache. Mein jetziger Vorrath beſteht aus 
er lich neu fabrizirten gegoſſenen Lacken in jeder Form. Viele 
er verehrten Kaufleute hier und in der be beziehen, durch 
zudringliche Reiſende veranlaßt, ihren Bedarf vom Auslande, 
da ich denfelben doch billigere Preife, bei jetzt votzüglicher Waare, 
zu ſtellen im Stande bin; ich unterlaſſe, dieſe Preife ol fee 
mitzutheilen, 1 8 1 e Handlung, ſo wie ſelb 
u Dienſten ı 
Proben, gern zu ie Siegelack⸗Fabrir des J. C. Mevius, 
in Breslau, Katharinenſtraße Nr. 16. 
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Aus freier Hand ſind fuͤr angemeſſene billige Preiſe zu verkaufen: 
1) Die Papierfabrik in Kronſtadt, Koͤniggraͤtzer Kreiſes in Böhmen, am Exlitzfluſſe gelegen, drei Stun⸗ 
den von Habelſchwerdt entfernt, und mit der Grafſchaft Glatz bei Langenbrück angraͤnzend: 
beſteht in einem maſſiven Gebäude, welches 22 K.aftern lang und 7 Klaftern breit iſt, 
mit einem Stockwerk, worin 5 Zimmer befindlich, wovon das eine zum Zurichten des Papiers, das 


andere zur Sortirung der Hadern benutzt wird. 


Die Fabrik enthalt 3 Büten 3 Holländer, 12 


Stampfen, eine Leimkuͤche mit Zubehör, die nöthigen Druck- und Abreibe>P effen, nebſt einem be⸗ 


ſonders erbauten Haderſchneider. 


2) Eine Leinwand-Bleiche mit Wohn- und Nebenzimmern, 3 kupfernen Bleichkeſſeln, 3 Büten, in wel⸗ 


chen bequem 1000 Schock Leinwand bearbeitet werden koͤnnen. 


Dabei befindet ſich ein Bleichplan, 


auf dem mndeftend 1500 Schock ausgelegt werden koͤnnen; ferner zwei Leinwand-Walken, nebſt 


Waſſer⸗Mangel und Appretur. 


3) Eine Mehl-Muͤhle ſammt Spitzgang, alles maſſiv von Stein erbaut. 
Das Naͤhere iſt auf portofreie Briefe in der Expedition der Breslauer Zeitung bei Graß, 


Barth und Comp. zu erfahren. 


Handlungs verkauf. 

Das auf hiesigem Platze unter der Firma 
Breitkopf und Härtel bestehende Hand- 
lungs- und Fabrikgeschäft, enthaltend Mu- 
sikhandlung mit Stein- und Zinndruckerei, 
Buchhandlung, Buchdruckerei, Schriftgiesse- 
rei und Pianofoıtefabrik, soll Erbtheilunghal- 
ber im Ganzen oder nach Befinden in einzel- 
nen Theilen verkauft werden. Kauflustige 
werden ersucht, sich deshalb an die Herren 
Hammer und Schmidt hier zu wenden. 

Leipzig, am 20. März 1832. 

Gottfried Christoph Härtels Erben. 


8 Bade: Anzeige. 

Die Hiadefche Bade: Anftalt am Oder: Thor iſt ſeit dem 
erſten dieſes Monats wiederum eröffnet, zur Aufnahme de⸗ 
rer, dieſe rühmlich bekannte Anſtalt beſuchenden reſpectiven 
Säfte, um ſelbige mit der ſtets gewohnten Ordnung, Reinlich⸗ 
keit und Pünktlichkeit prompt bedienen zu koͤnnenz empfiehlt ſich 
zu fernerem guͤtigen Zuſpruch. 

Breslau, den 3. April 1832. 
Gewerbliches 

In der Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins den 26. Maͤrz 
wurde das in Gang gefeßte, höchft vollkommen vom Herrn Uhr⸗ 
macher Hohaus in Glatz verfertigte Modell einer mit den 
neueſten Verbeſſerungen verſehenen Watiſchen Dampfmaſchine, 
von 8 P Kraft, vorgewieſen, an der ſtatt den üblichen Schieber: 
Ventilen, die einfeitige Abnutzung der Theile veranlaſſen, ein 
rotirendes Ventil, als eigenthuͤmliche Erfindung angebracht iſt. 

5 Papier: und Strohhuͤte 
ſind ſtets in beſter Auswahl und zu billigen Preiſen zu haben; 
auch werden Strohhuͤte gewaſchen und decorirt bei 
Aug. Ferd. Schneider, Ohlauerſtraße Nr. 6. 


PBEELLLTERFSTRT HN 

Subſcriptionen auf die Deukmuͤnze, das Kom⸗ 

men und Scheiden der Cholera zu Breslau, wel⸗ 

che von G. Loos in Berlin gepraͤgt, und in we⸗ 

nigen Tagen hier erſcheinen wird, werden noch 
angenommen bei 

Huͤbner und Sohn, Ring Nro. 43. 

das 2te Haus von der Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 


PBERSLOTT.SLERH 
SSVOLDED8 888 


SOSDTSIULFDFRRILD eres esse 
Anzeige. 

Da ich alle Beduͤrfniſſe gleich baar bezahle, bitte ich, — 
manden auf meinen Namen zu creditiren, indem ich auf keine 
Weiſe mich zu dergleichen Zahlungen verſtehen werde. 

Breslau den 3ten April 1882. 

Verwittwete Frein Kammerherr v. Prittwitz, 
8 Wilhelmine Helene Friederike, 
eichs⸗Graͤfin v. Rehbinder. 
Ein guter faſt neuer Fluͤgel 
kommt Sonnabend den 7ten April Nachmitt. 3 Uhr, 
Albrechts⸗Straße Nr. 22, zur Verſteigerung. 
Pfeiffer, Aukt⸗Commiſſ. 
> Bil 5 8 e 2 9 
oſt⸗, Canzlei⸗ und Concept-Papiere 
? ſt ! empfiehlt vom heutigen Tage P 
die 2 yon C. 2 Gottſchling, 
Ringe Nr. 46, im Hauſe nigl. Porzelain⸗Niederlage. 
— — 8 
Bleich⸗Waaren 
werden zur Beſorgung nach dem Gebirge angenom⸗ 
men von Ferd. Scholtz 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der am 9. Febr. 
1831 zu Altkemnitz verſtorbenen verwitweten Superintendent 
Le isch, ebornen Held v. Arle, wird hiermit den unbekann⸗ 
ten Etbſchafts "Aubigern in Gemäßheit $. 137. sequ. Tit. 17. 
RE 1 3 5 
irſchberg, den 5. Mär 5 
— Der Kreisjufizrath Baumeiſter. 
vigore Oommiss. 


Bitte. 

Den mir nicht ganz unbekannten jungen Herrn, der mir 
meine Ritter⸗Maske zurüͤckſchickte, bitte ich noch um die weißen 
Triko⸗Hoſen, Federn und Bareth. i 

Lindemann, Hummerei Nr. 48. 


Guts⸗ Verkauf. 

Das Gut Zadory im Koſtener Kreiſe, 1% Meile von 
Koſten, 3 Meilen von Poſen und 5 Meilen von Frauſtadt ent⸗ 
fernt, mit hinlaͤnglichen Wieſen und Weide, fo wie mit Baus 
und Brenn: Holz verſehen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

ie Taxe und Bonitirungs⸗Regiſter ſind bereits angefertigt. 
Kaufluſtige wollen ſich an den Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius 


l ski, d x 
Denen. owski, in Poſen auf der Gerberſtraße wohnhaft, 


Friſche Flick⸗ Heringe, 
marinirte Brat⸗Heringe und geraͤucherte Heringe, erhielt und 


offerirt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 
Alle Sorten Poisdammer Dampf-Chocolade em: 
pfiehlt zu den Fabrikpreiſen, im Ganzen mit d m uͤbli⸗ 
chen Rabatt, die Haupt⸗Niederlage bei Schleſinger, 
Büuͤttner⸗Straße im goldnen Wein⸗Faß, und Fiſch⸗ 
markt Nr 1. 
RER RER RER 
Spiegel Gläfer. 
ERROR π 9 
a bene Luswartige Rechnung empfing circa 300 Stck. Nuͤrn⸗ 
Bite Spiegel⸗Glaͤſer von 12 bis 30 Zoll Höhe und angemeſſener 
zo, welche, um ſchnell damit zu räumen, bedeutend unterm 
nal — verkaufe, folglich als ſehr billig zur geneigten Be⸗ 


ſichtigung empfehle. 
B. Lehmann, Ring Nr. 58. 


1 5 Anzeige. 

gen Jahner zun Landgüter Kaufe und Verkauſe 
u PN ni erlaube ich mir der allgemeinen Beachtung 
Demmi und 5 ach eine fehr große Anzahl große und kleine 
ifen k. ; reigüter zum Kaufe um aeiigemäße Pre nach⸗ 
weıjen kann. Dagegen wünſche ich für cautionsfähige Oekono⸗ 
Ae dach ne Durch mic 0000 Rthlr. nachgewieſen zu haben. 
0 2 

beit auf Grundſtuͤcke 6 00 75 apitalien gegen Pupillarſicher 

rn allenb t. 
Ohlauer⸗Straße Nr. es. nbaft. 
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Anzeige. 

Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen verſehener, mi⸗ 
litärfreier Oekonom, der bedeutende Güter bewirthſchaftet hat, 
auch die Branntweinbrennerei verſteht, wuͤnſcht zu Oſtern d. J. 
ein Unterkommen. Das Naͤhere iſt zu erfahren: Reuſcheſtraße 
Nr. 7, 3 Stiegen hoch. 


Verlorne Huͤhnerhündin. 
Es ift den 23. Märy Abends 8 Uhr auf dem Dominio Pohls⸗ 
dorf bei Kanth eine Hüͤhnerhuͤndin abhanden gekommen, deren 
arbe braun, Kehle und Bruſt weiß, die Spitzen, der mit Wolſs⸗ 
lauen verſehenen vier Füße, weißlich ſind. Das Thier iſt von 
mittler Größe, niederbeinig, gut behangen, die Augen braun, 
und als beſondres Kennzeichen laͤuft ein dunklerer brauner Strei⸗ 
fen über den Rücken. Der Name dieſer Hündin iſt Fortuna, 
und wer ſolche dem Dominium Pohlsdorf wiederbringt oder 
re darüber ertheilt, erhält eine Belohnung von 
3 Rthien. 


ge e eee 
Tabak : Offerte. S 
0 


ELDLPLLPEPPAPLBED 
8 — a Ben 8 12 20 Ber 15 
77 u 215 5 ur r, , 
2835 5 ‚ fo wie märkſche Kraus+ und Neolt Labake, em⸗ 
pfiehlt, beim gegenwaͤrtigen Markte, ſowohl im Ganzen als 
einzeln, moͤglichſt billig: 
die Tabak: Fabrik 


. G. Rahner, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 2. 


Schaaf ⸗ Verkauf. 
Auf dem Dominium Koltz bei Parchwitz ſtehen 300 Stud 
feine Mutterſchaafe, fo wie 60 Stück Staͤhre, groͤßtentheils von 
ausgezeichneter Feinheit, zum Verkauf. 


8 Penſions-Anerbieten. > 
Einige Penfionaire oder Penſionairinnen, welche die hieſi⸗ 
gen Schulen oder fonftigen Lehranſtalten befuchen Pen können 
unter fehr billigen Bedingungen, die empfehlbarſte, bequemſte 
und bortbeilhaftefte Aufnahme finden. Nähere Auskunft ertheilt 
. Muͤller in der Expedition der Breslauer 
eitung. 


Neue, ſehr geſchmackvoll gearbeitete Sachen ſind wieder an⸗ 
gekommen im Induſtrie⸗Comptoir für weibliche Arbeiten, Ries 
merzeile Nr. 21. eine Stiege hoch. 


Einen Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher einen, Montag am 2. April gegen Mit⸗ 
tag verloren gegangenen Schluͤſſelhaken von Fa ein G bil: 
3 725 tuͤck kleinen Schlüffeln, in der Mohren⸗Apotheke 
abgiebt. 


Friſche Flickheeringe 


t kommen in der Handlun 
e F. A. Hertel — Theater. 


Aechte Centifolien⸗Roſenſtoͤcke 


ſind in halben und ganzen Schocken zu verkaufen. Das Naͤhere 
darüber beim botaniſchen Gaͤrtner Liebich, wie auch 
im Lotterie⸗Comptoir Nr. 38. am großen Ringe, zu erfahren. 


5 c Glanz: Wickelwolle. 
Die erwartete ſchoͤne rothe Glanz⸗Wickelwolle haben wir 
geſtern erhalten. 
Breslau, den 28. = 1882. 
* Schnaider und Comp., Buͤttnerſtraße Nr. 3. 


Kleefaamen = Anzeige. 
Das Dominium Klein⸗Raͤudchen, Guhrauer Krefes, hat 
eine Quantität guten ungedoͤrrten rothen Kleefamen zu verkaufen. 


— 232 —ũà6 . — 


An der Promenade iſt ein freundlicher Garten zu vermiethen 
mit zwei Sommerftübchen. Auskunft darüber auf ver Schmie⸗ 
debruͤcke Nr. 1., drei Stiegen hoch. 2 


Auf der Riemerzeile iſt ein Vorder⸗ und Hintergewö be, 
welches ſich vorzüglich zum Auslegen der Wolle eign.t, den 
Wollmarkt Über. zu vermiethen; daſelbſt auch der Ste Stock. 
Auch find noch 2 Gewoͤlbe und einige Zimmer in der Nähe 
des Wollmarkts abzulaſſen. Naͤhere Auskunft erfährt man 
Schmiedebruͤcke Nr. 1. drei Stiegen hoch. 


Fleißige und gelittete Mädchen, welche im Putzmachen, oder 
Strohhut⸗Naͤhen geuͤbt find, finden ſogleich Beſchaͤſtigung. 
Auch werden geſittete Maͤdchen, zum Erlernen beider Arbeiten 
8 bei Wilhelmine Schumann, Schmiede⸗ 

ruͤcke Nr. 5. 


Auf der Ohlauerſtraße Nr. 84. im erſten Viertel vom Ringe, 
find 2 Stuben, eine Stiege hoch, mit, auch ohne Möbeln, zu 
vermiethen; auf Verlangen auch eine Kuͤche dazu. Naͤheres 
eine Stiege hoch vorn heraus. 5 


Eine gut eingerichtete Baͤckerei, iſt zu dem ſehr billigen 
Miethzins von 35 Ntlz. ſogleich zu vermiethen, und das Nähere 
darüber zu erfragen beim Deſtillateur Werner, am Neumarkt 
in der blauen Marie. 


N Zu vermiethen. 
Am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite im Hauſe Nro. 54., iſt das 
Verkauss⸗Gewoͤlbe nebſt Zubehör zu Johanni zu vermiethen. 
Der Kaufmann Groß, Odergeſſe im goldnen Leuchter, 
Nr. 16. giebt nähere Auskunft darüber. 


——ä— —— — — — 
Ein Pferdeſtall nebſt Wagen plotz, fo wie auch ein großer 

Keller iſt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37. zu vermiethen. Das 

Nähere daſelbſt beim Wirth. { - 


— — [ —ä- ́—i—ĩ—ͤ — — 
Angekommene Fremde. 


Im gold. Baum: Hr. Major Baron v Zedlitz, aus Tiefs 
hartmannedorf. — Hr. Kaufm. Goldſticker, Hr. Kaufm. Cohn, 
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beide aus Gruͤnberg. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. 
Schoͤnenberg, Hr. Kaufm. Scholler, Hr. Kaufm. Groh, alle aus 
Elberfeld. — Hr. Kaum. Klein, aus Aachen. — In der gold. 
Gans: Hr. Poſt⸗Sekretait Hareki, aus Frankenſtein. — Fr. 
Kammerräthin Plathner, aus Kamenz. — In der goldnen 
Krone: Hr. Kaufmann Sogler, Hr. Kauſm. Thiel, beide aus 
Wuͤſtewaltersdorf. — Im blauen Hirſch Hr. Kaufm. Fried⸗ 
länder, aus Frankenſtein. — Dr. Londſchafts Rendant Rimpfer, 
aus Oels. — Hr. Kaufm. Winckler, aus Liegnitz. — Hr. Kaufw. 
Philler, aus Patſchkau. — Hr. Handelsmann Rießer, aus Tyrol. 
— Im Rautenkranz: Hr. Kaufm. uleich, aus Liegnig. — 
Im weißen Adler: Hr. Juſtizrath o. Gilgenheimb, aus Neiſſe. 
— Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Sachs, aus Guttentag. 
— Hr. Kaufm. Cale, Hr. Kaufm Guttwann, beide aus War⸗ 
tenberg. — Fr. Kaufm. L. irziger, aus Roſenberg. — Hr. Kauf: 
mann Stern, aus Grottkau. — Im rothen Haus: Hr. 
Koufmann Burgheim, Hr. Kaufm. Schweitzer, beide aus Go— 
gu. — Hr. Kaufm. Richter, aus Lauban. — In der großen 
Stube: Hr. Inſpektor Hanſchmann, aus Skalung. 


Im gold. Zepter: Fe. v. Frankenberg, aus Wartenberg. 
— Fr. Oberforſter Gentner, aus Windiſchmarchwiz. — Im 
rothen Löwen: Hr. Kaufm. Vielſchowski, aus Oels. — Im 
gold. Schwerdt: Hr. Major Wocke, aus Lcuisderf. — Im 
weißen Storch: Hr. Hüttenpädhter G linetz, aus Wzi sto. 
— Hr. Koufm. Schaps, Hr. Kaufm. Krotif, beide aus Kempen. 
— Hr. Kaufm. Block, aus Oels. — Hr. Kaufm. Weigert, aus 
Roſenberg. — Hr. Kaufm. Kempner, aus Landsberg. — In 
der gold. Gans: Hr. Guthsbeſiger Graf v. Pfeil, aus Thom⸗ 
nitz — Hr. Baron v. Zedlig, aus Kapedorf. — In der gold. 
Krone: Hr. Hauptmann Grimm, aus Freiburg. — Im wei⸗ 
ßen Adler: Hr. Kaufm. Fiſcher, Hr. Kaufm. Maiſ m, be de 
aus Landes hut. Hr. Schauſpieler Henne, aus Nenftrelig. — 
Im Rautenkranz: Hr. Wuthsbeſizer v. Koſchützti, aus 
Tſchunkowe. — Hr. Kaufm. Oegler, Hr. Kaufm. Detzler, Hr. 
Gothsbeſiter Landsberg, alle aus Orpeln. — Hr. Oberamtmann 
Freytag, Fr. Oberamtmaan Richter, beide aus Rae zkow. — 
Im blauen Hirſch Hr. Syndikus Baron v. Rei wiz, eus 
Ratibor. — Er. Kaufm. Buſchwaun, aas Schömberg" — er 
Nittmeiiter v. Angern, aus Namelau. — Hr. Kaufm. Jemer, Sr, 
Kreis⸗Selretair Redlich, beide aus Freyſtadt. — Fr. Gutbsbe⸗ 
ſigerin v. Pſareka, aus dem Großherzogeh Pofen. — Fr. Baronin 
v. Teichmann, Fr. v. Sack, beide ous Wartenberg. — F. Graä⸗ 
fin v. Gaſchin, aus Zurcwa. — Fr. v. Rödiger, ous Berlin. — 
In den 2 gold. Löwen: Hr. Guthsbeſiszer Zimmermann, aus 
Taſchenberg. — Hr. Kaufm. Sengerſobn, r. Spedzteur Leubus 
fhr, Hr Kaufm. Poll ck. Hr Kaufm. Galewski, Hr. Bau. Fir 
ſpekter Wartenberg, Hr. Sekeetair Sch le, alle aus Brieg. — 
Im gold. Baum: Pr. O. L. G SekreraieHıntelmann, aus Ra⸗ 
tibor. — Hr. Guthebeſiger Saſſadius, aus Keuſtrad m. — Hr. 
Grof v. Schwerin, aus Bohrau. — Hr. Guthsbeſiger Stephan, 
aus Klein-Brieſe. — Im weichen Storch: Hr. Kaufm. Peſchke 
aus Lublinitz. 


In Privat⸗Logis: Kupferſchmiedeſtraße Ro. 16 Hr. Gutde⸗ 
befiger Böhmer, aus Groß⸗Muritſch. — Hr, Bau⸗Inſpektor Goͤ⸗ 
bel, aus Widzin. — Reuſcheſtraße No. 27. Fr. Bıroin v. Tſcham⸗ 
mer, aus Brieg. — Hummerey No. I Hr. Kaufm. Wuaderlic, 
Hr. Lieut. Schmidt, beide aus Zobten. — Jonkernſtraße No. 3. 
Hr. Apotheker Kopiſch, aus Lapdeshut. — Junkernſtraße No. 
84. Hr. Landes⸗Aelteſter v. Gaffeen, aus Kunnern. — Mäntler: 
gaſſe Ne. 1. Hr. Paſtor Lux, aus Adelnau. — Neue Sandſtraße 
No. 17. Hr. Pfarrer Sauer, aus Herzogswaldau. 


In Privat ⸗ Logis: Am Ringe No. 47. Fr. Inſpektor 
Kloſe, aus Brieg. — Nicolaiſttaße No. 5. Hr. Kaufm. Fiſcher, aus 
Greifenberg. — Haxrasſtraße No. 7. Hr. Landſchafts⸗Rendant 
Bech, aus Jauer. — Reuſcheſtraße No. 25 Hr. Kaufm. Bringger, 
aus Schmiedeberg. 


1 


